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Erste Vorrede

z n den

Jüdischen Dichtungen und Fabeln .

( Im deurschen Merkur 178 » ) .

D
' ie Ebraische Nation hat ihre Mythologie

und Dichtung , wie alle Völker , die durch Sprache
und Tradition bis ins hohe Alterthum reichen ; nur
« s ist dieselbe nicht so bekannt , geschätzt und ausge¬
bildet , als die Mythologie andrer , selbst einiger un¬
streitig rauherer und wilderer Völker . Die Ursache
hievon liegt Meistens in den Schicksalen der Nation ,
in der Lage ihrer äußern und inneren Umstande , die
auch die Anwendung ihres Geschmacks und
des Scharfsinnes , den ihr die Natur gewiß
nicht versagt hat , bestimmt oder fthlgeleitct haben .
Ich gehe Alles vorbey und sführe nur das Eine an .

A s
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Das alte Testament ist bey ihnen das Buch der

Bücher ; alle Lehre , alle Weisheit muß demselben

irgendwo angefügt , aus ihm , wo möglich , herge -

lcitet werden . Nothwendig mußte dies den scharfsin¬

nigen Köpfen des Volks einen engen , zu engen Kreis

geben . Man setzte hinter den Text der Bibel , was

unstreitig besser allein gestanden hatte : man kleidete

in ein Bild , in eine Parabel , was lieber eine sreye

Dichtung werden mochte ; man sähe sich endlich ge -

nöthigt , nach vielen Proben der Weisen voriger Zeit

Arten der 'Auslegung fcstzusetzen , die eigentlich

gar keine Auslegung , sondern Anwendung , sreye

Dichtung mit Worten oder nur bey Gele¬

genheit Eines Worts des biblischen Texts wa¬

ren , deren höchste Schönheit also natürlich dahin

ging , mit Worten der Bibel etwas ganz ande¬

res zu sagen , als der ursprüngliche Sinn war ;

etwas Neues , unerwartet Scharfsinniges und Schö¬

nes . Lehrer und Schüler wetteiferten hierüber ; und

die Sache ist jedem bekannt , der nur Einen Bibel -

Cemmentar dieses Volks , Eine Sammlung ihrer

Sprüche , Dichtungen und Fabeln geschn , oder auch

nur die Regeln ber Auslegung und Erweiterung

des Worts ihrer Vater , die sie selbst geben , gelesen .

Aber nun , was hatte diese Dichkungsart , diese

Einkleidung und Ankcftung scharfsinniger Gedanken

an die Sprache der Bibel — was hatte sie für ein

Schick . al , da sie in die Hanse andrer Nationen siel ,

die dies alles jur eigentliche Auslegung des
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Worts Gottes hielten ? Wo der Rabbi am
scharfsinnigsten gewesen war , ward er am dümmsten ;
eben wo er den feinsten Witz angebracht hatte , schien
er ein rasender Schwärmer . Man machte lächerlich ,
was man hin und wieder gar nicht verstand ; und
indem man den schönen , glanzenden Staub auf dem
Flügel des Schmetterlings mit groben Händen an¬
greifen , ja gar zersägen und zerthcilen wollte , fcey -
lich so ging der Schmetterling und sein Flügel ver¬
loren , und man besudelte sich nur die Hände .

Die die Geschichte dieses Volks und seiner Be¬
handlung kennen , werden auch literarisch hierüber
keine Beweise verlangen ; eine Reihe Bücher , zum
Lheil sehr neuer Bücher , sind davon redende Be¬
weise .

Doch warum dies alles an diesem Orte ? Ich
wollte hier nur eine kleine Probe vom dichterischen
Witz und Scharfsinn , oder , wenn man will , von
der Mythologie der Ebraer geben , meistens nur

-nach Maaßgabe ihrer ältesten Geschichte . Der Reich¬
thum derselben , die ganze Bibel hinunter und an
andern Orten , ist groß , aber sehr ungleich . Es
thäte mir leid , wenn Niemand etwas Scharfsinni¬
ges , etwas Geistiges und Feines in diesen Dichtun¬
gen fände ; sehr lieb aber wäre mirs , wenn ich einen
Weisen , einen Gelehrten der Nation selbst veran -
laßke , die Perlen aus dem Grunde des Meers , die
Goldkörner aus dem schlechten Staube , hcrvorzuzie -
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hen , und uns reichere , schönere Sammlungen zu

geben , wie Herr Mendclsohn theils mit einigen

Gedichten und Fabeln , theils mit einigen Sprüchen

und Geschichten der Weisen seines Volks schon gc -

than hat . Zum Schlüsse erinnere ich nur Eins .

Wenn die Dichtung mit Worten der Bibel

spricht und meistens die Worte in einem neuen

Sinn anführet , so ist dies theils ihr Zweck , theils

im Ohr der Nation ihre besonder Schönheit .

/



Zweyte Vorrede .

( In der dritten Sammlung zerstreuter Blätter 1787 ) .

vtachstehende Dichtungen maßen sich keine Stelle

unter Aesops Fabeln an ; vielmehr verbergen sie sich

unter dem bcscheidnern Namen der Dichtungen

aus Sagen . Denn aus Sagen oder aus der Ge¬

schichte alter morgenlandischer Völker sind sie geschöpft ;

sie mußten also auch in ihrer neuen Gestalt den Sit¬

ten und der Vorstellungsart dieser Nationen treu

bleiben , selbst wo diese von der unfern sich weit ent¬

fernen . Zum kindlichen Ton der Sage gestörte eS

auch , daß sie kein poetisches Sylbenmaas hatten und

auf den Schmuck feinerer Völker überhaupt Verzicht

thäten . Sie stehen bescheiden als Fremdlinge hier

und erwarten die freundliche Willfährigkeit , die man

Ausländern erweiset , daß man nämlich in ihre Denk ,

art eingehe und sie nur nach ihren eignen Gesetzen

richte .

Ich bin zu ihnen gekommen , auf Wegen , wo

ich so etwas nicht suchte ; mcistentheils nämlich im

Studium morgenländischer Sprachen , Sagen und

Commentare . Hier war mir oft ein Bild , ein

Gleichniß , eine Dichtung , das was jenem müden

Propheten der Wachholderbaum in der Wüste war ;

an sich eine arme Gelüste , die ihm indcß Schatten

gab und ihn stärkte . Oder ohne Bild zu reden , ich

traf in den Sagen des Morgenlandes , so ungereimt

sie manchmal schienen , oft so dichterische Ideen an ,
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die mn eine bessere Ausbildung gleichsam sicheren ,,

daß es mir schwer ward , sic nicht nuszuzeichnen und

in müßigen Stunden nach meiner Weise zu gestal¬

ten . Niemand also vermische diese Dichtungen mit

den Erzählungen der Bibel ; sie sind völlige Apokry¬

phen , entweder alte Sagen mehrerer morgenländi -

schen Völker , oder wenigstens aus Saamenköcnern

dieser Art entsprossene Gewächse . In ihrer Ausbil¬

dung gehören die meisten mir völlig zu ; wenige nur

sind , wie sie dastchcn , ganz in der Tradition gege¬

ben * ) . Alle andre aber stützen sich ebenfalls , wie

jeder Belesene es wissen wird , auf Sagen ; und je

mehr sic sich auf solche stützen , je ächter sie den

Geist des Morgenlandes , der in solchen herrscht , auch

in dieser Nachbildung hauchen , desto mehr erreichen

sie ihre Wirkung . Man hört in ihnen sodann ein

fortgesetztes Mahrchcn seiner Kindheit : die Dichtung

schlingt sich an das , was man von Jugend auf

lernte , indem sie den Schatten und Umriß berühmter

Gegenden und Namen gleichsam nur ausmahlet .

Kind muß man also auch werden , wenn man diese

Dichtungen , als morgenlandische Fabeln oder Idyllen ,

liefet ; und da einige derselben bereits im deutschen

Merkur ry8r . den Beyfall von Personen erhalten

haben , deren zwey oder drey mir statt Vieler sind ;

so bin ich über die jetzt hinzugekommenen wenig ver¬

legen . Sie sind aus eben denselben Quellen geschöpft

und athmen den Geist Einer und derselben Weltgegend .

* ) Z . B . die Kindheit Abrahams . Joseph und Zu ,

tika . Der Wanderstab des Propheten u . a .
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Erste Sammlung '. *

Die Blätter der Vorzeit .

^ ) m Hain der ältesten Sage irrte mein Geist um¬
her und kam an die Pforte des Paradieses . „ Was
willst du , Sterblicher , hier ? " sprach jene glanzende
Wundcrgestalt , die den heiligen Garten bewachte ;
aber gemildert war ihr Glanz und statt des feurigen
Schwertes hatte sie einen Palmzweig in ihrer mensch¬
lichen Hand .

„ Die älteste Wohnung meines Geschlechts zu
sehen , antwortete ich ; den Baum des Lebens und
den Baum der Erkennlniß und jene glücklichen Auen
auf welchen der Vater der Menschen von allem Le¬
bendigen einst und von den Elohim selbst kindliche
Weisheit lernte . "

„ Dies Paradieses ist verblühet , sagte die Wun¬
dcrgestalt . In einen unsterblichen Garten ist der
Baum des Lebens verpflanzt , und der Baum der
Erkennlniß blühet allen Völkern der Erde . Erkenne
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meine Gestellt . " Der Cherub sprachs , berührend

mich mit seinem Zweige und erhob sich in die Lust .

Welche Gestalt sah . jetzt mein Auge ! welche

Stimmen der Schöpfung vernahm mein ncuge -

öffuetes Ohr ! Alles Lebendige und die Könige sei¬

ner Geschlechter , Adler und Stier , Mensch und

Löwe , sie trugen des Ewiglebenden Thron : Ein

Glanz , Ein Lobgesang in rastloser Bewegung . Wo¬

hin der Adler flog , dahin keuchte der Stier , dahin

wandte der Löwe sich ; und der Mensch , ihr aller

freundlicher und jüngstgebohrner Bruder , Er war

der Priester der Natur , der Aller Stimmen und

Opfer dem Ewiglebenden darbrachte ; den heiligen

Wagen der Erdeschöpfung lenkte Er . Mein Geist

zerfloß in Harmonie des Lobgesanges aller Wesen —

Da stand in milderem Glanz der Cherub wie¬

der vor mir . Der Palmzweig , der in seiner Rech¬

ten war , zerfiel : seine Blatter waren die unvcrwelk -

lichen Blatter der ältesten Sage . „ Empfange sie ,

sprach er , lies und deute sic deinen Brüdern . " Das

Gesicht verschwand .

Ich folge dem Wort der Wundergestalt , die ,

wie alle Gestalten , so alle Stimmen der Schöpfung

in sich vereinet und jedes entschlafene Menschenge¬

schlecht überlebt hat . Auf meiner Lippe sey die

Sprache der alten Zeit ; meine kindliche Sage athme

den Hauch vom Zweige des Paradieses .
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Licht und Liebe .

Im Anfänge war alles wüst und leer , ein kal¬

ter Meeresabgrund ; die Elemente der Dinge lagen

wild durcheinander . Da webete Lebenshauch vom

Munde des Ewigen und brach des Eises Ketten und

regte wie eine brütende Taube die erwärmenden Mut ,

terflügel sanft .

In dunkler Tiefe regte sich alles jetzt , ausrin¬

gend zur Geburt . Da erschien der Erstgebohrne , das

sanft erfreuende Lichtr ^

Das holde Licht , percint mit der Mutter¬

liebe , die über den Wassern schwebete ; sie schwan¬

gen sich auf zum Himmel und webten das goldene

Blau : sie fuhren hinunter zur Tiefe und füllten mit

Leben sie an : sie trugen die Erd ' empor , einen Got¬

tes - Altar , bestreund sie mit immcrverjüngten Blu¬

men : den kleinsten Staub beseelten sie .

Und als sie Meer und Tiefen und Luft und

Erde mit Leben erfüllet hatten , da standen sie rath¬

schlagend still und sprachen zu einander : „ Lasset uns

Menschen schaffen ,, unser Bild ; ein Gleichniß deß ,

der Himmel und Erde durch Licht und Liebe schuf . "

Da fuhr Leben in den Staub : da strahlte Licht

des Menschen göttliches Antlitz an und Liebe wäh¬

let « sein Herz zu ihrer stillen Wohnung .

Der ewige Vater sahs und nannte die Schö¬

pfung gut : denn alles füllte , alles durchdrang sein

immerwirkcnd Licht und seine holde Tochter , die

belebende Liebe selbst .
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Was murrst du , müßiger Weiser , und staunst

die Welt wie ein dunkles Chaos an ? Das Chaos

ist geordnet ; ordne du dich selbst . Im wirkenden

Leben nur ist Menschenfreude ; in Licht und Liebe

nur des Schöpfers Seligkeit .

Sonne und Mond .

Tochter der Schönheit , hüte vor Neide dich .

Der Neid hat Engel vom Himmel gestürzt : er hat

die holde Gestalt der Nacht , den schönen Mond ver¬
dunkelt .

Vom Rath des Ewigen ging die schaffende

Stimme aus : „ Zwcy Lichter sollen am Firmamente

glanzen , als Könige der Erde , Entscheider der rol¬

lenden Zeit . "

Ec sprachs ; es ward . Auf ging die Sonne ,

das erste Licht . Wie ein Bräutigam am Morgen

aus seiner Kammer tritt , wie der Held sich freuet

auf seine Siegesbahn : so stand sie da , gekleidet in

Gottes Glanz . Ein Kranz von allen Farben umfloß

ihr Haupt : die Erde jauchzete : ihr dufteten die

Krauter : die Blumen schmückten sich —
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Neidend stand das andere Licht und sah , daß

cs die Herrsche nicht zu überglänzen vermochte .

„ Was sollen , sprach sie murrend Key sich selbst ,

zwey Fürsten auf Einem Thron ? Warum muß ich

die Zweytc und nicht die Erste seyn ? " —

Und plötzlich schwand , vom inncrn Grame ver¬

tagt , ihr schönes Licht hinweg . Hinweg von ihr

floß es weit in die Luft und ward das Heer der

Sterne .

Wie eine Todte bleich stand Luna da , beschämt

vor allen Himmlischen und weinte : „ Erbarme dich ,

Vater der Wesen , erbarme dich ! "

Und Gottes Engel stand vor der Finstern da ;

er sprach zu ihr des heiligen Schicksals Wort : „ Weil

du das Licht der Sonne beneidet hast , Unglückliche ,

so wirst du künftig nur von ihrem Lichte glänzen ;

und wenn dort jene Erde vor dich tritt : so stehest

du , halb oder ganz , verfinstert da wie jetzt .

Doch , Kind des Jrrthums , weine nicht . Der

Erbarmende hat dir deinen Fehl verstehn und ihn in

Wohl verwandelt . Geh , sprach er , sprich der Reuenden

tröstend zu : „ auch sie in ihrem Glanze sey Königin .

Die Thräne » ibrer Reue werden ein Balsam seyn ,

der alles Lechzende erquickt , der das vom Sonnen¬

strahl Ermattete mit neuer Kraft belebet . "

Getröstet wandte sich Luna , und siehe , da um¬

floß sie jener Glanz , in welchem sie jetzt noch glanzt :

sie trat ihn an , den stillen Gang , den sie jetzo noch

geht , die Königin der Nacht , die Führcrin der

Sterne . Beweinend ihre Schuld , mitleidcnd jeder

Thräne , sucht sie , wen sie erquicke ; sie suchet , wen

sie tröste .
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Tochter der Schönheit , Hute vor Neide dich .

Der Neid Hot Engel vom Himmel gestürzt : er Hot

die holde Gcstolt der Nocht , den schönen Mond ,

verdunkelt .

Daö Kind der Barmherzigkeit .

Als der Allmächtige den Menschen erschaffen

wollte , versammelte er rothschlagend die obersten

Engel um sich .

„ Erschaffe ihn nicht ! " so sprach der Engel der

Gerechtigkeit ; „ er wird unbillig gegen seine

Brüder seyn , und hart und grausam gegen den

Schwächer » handeln . "

„ Erschaffe ihn nicht ! " so sprach der Engel des

Friedens . „ Ec wird die Erde düngen mit Men¬

schenblut ; der Erstgebohrnc seines Geschlechts wird

seinen Bruder morden . "

„ Dein Heiligthum wird er mit Lügen entwei¬

hen , " so sprach der Engel der Wahrheit , „ und

ob du ihm dein Bildniß selbst , der Treue Siegel

auf sein Antlitz prägtest . "

Noch sprachen sie , als die Barmherzigkeit ,

des ewigen Vaters jüngstes liebstes Kind , zu seinem

Throne trat , und seine Kniee umfaßte . „ Bild ' ihn ,

sprach sie , Vater , zu deinem Bilde selbst , ein Lieb -
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ling deiner Güte . Wenn alle deine Diener ihn ver¬

lassen , will ich ihn suchen und ihm liebend beystchn

und seine Fehler selbst zum Guten lenken . Des

Schwachen Herz will ich - mitleidig machen und zum

Erbarmen gegen Schwächere neigen . Wenn er vom

Frieden und der Wahrheit irret , wenn er Gerechtig¬

keit und Billigkeit beleidigt : so sollen seines Jrc -

lhums Folgen selbst zurück ihn führen und mit Liebe

bessern . "

Der Vater der Menschen bildete den Menschen .

Ein fchlbar - schwaches Geschöpf ; aber in Fehlern

selbst ein Zögling seiner Güte , Sohn der Barmher¬

zigkeit , Sohn einer Liebe , die nimmer ihn verläßt ,

ihn immer bessernd . —

Erinnere dich deines Ursprungs , Mensch , wenn

du hart und unbillig bist . Von allen Gottes - Ei¬

genschaften hat Barmherzigkeit zum Leben dich

erwählt ; und lebend reichte dir Erbarmung nur

und Liebe die mütterliche Brust .

Die Gestalt des Menschen .

" Der Schaffende stieg hernieder und alle Engel ,

di « Fürsten der Elemente , sahen auf sein Werk .

Er rief dem Staube . Zusammen flog der

Staub aus allen Theilen der Erde ; der Engel der

Erde sprach : „ ein sterbliches Geschöpf wird dies Ge -

bilde seyn , wo irgend auf Erden es lebt . Denn

Erde ist es und muß zur Erde werden . "
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Er ricf der himmlischen Wolke ; sie feuchtete
den Staub . Da wälzctc sich der Thon und wölbete
sich mit innern Gefäßen und Kammern . Und der
Engel des Wassers sprach : « „ Lu wirst der Nahrung
bedürfen , künstliches Geschöpf ; Hunger und Durst
werden die Triebe deines Lebens werden . "

Von innen formcten sich Ädern und Ganze ;
von außen mancherlei) Glieder , und der Engel der
Lebendigen sprach : „ manchcrley Verlangen wirst du
unterworfen feyn , kunstreich - schönes Gebilde , die Liebe
deines Geschlechtes wird dich ziehen und treiben . "

Da trat Jehovah zu ihm , mit seinen Töch¬
tern , der Liebe und der Weisheit . Väterlich
richtete er ihn auf und gab im Kuß ihm seinen un¬
sterblichen Athem . Erhaben stand der Mensch und
blickte freundlich umher : „ Siche , sprach der Schö¬
pfer , alle Gewächse der Flur , alle Thicre des Fel¬
des habe ich dir gegeben : dein Vaterland , die ganze
Erde ist dein , daß du sie verwaltest . Aber du selbst
bist mein , dein Athem ist mein ; ich nehme ihn dir ,
wenn deine Zeit kommt , wieder . " —

Die Töchter Gottes , Weisheit und Liebe ,
blieben bey ihm , dem neuen Gott der Erde . Sie
unterrichteten ihn , lehreten ihn kennen Kräuter und
Thiere ; sie sprachen mit ihm als seine Gespielinnen ,
und ihre Lust war bei) dem Menschenkinds .

So lebet der Mensch hienieden seine Zeit . Dann
sinket er zusammen und giebt zurück den Leib de »
Elementen , aus welchen er ward ; aber sein Geist
kehrt wieder zu Gott , der seinen Athem ihm im
Vater - Kusse gegeben .
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Der Wein stock .

Am Tage der Schöpfung rühmten die Baume
gegen einander , frohlockend ein - jeglicher über sich
selbst . „ Mich hat der Herr gepflanzt , so sprach die
erhabene Ceder ; Festigkeit und Mohlgeruch , Dauer
und Starke hat er in mir vereint ." „ Jehovahs Huld
hat mich zum Segen gesetzt , so sprach der umschat¬
tende Palmbaum ; Nutzen und Schönheit hat er in
mir vermahlet ." Der Apfelbaum sprach : „ wie ein
Bräutigam unter den Jünglingen , prange ich unter
den Bäumen des Paradieses ." Und die Myrthe
sprach : „ wie unter den Dornen die Rose , stehe ich
unter meinen Geschwistern , dem niedrigen Gesträuch . "
So rühmten alle , der Oel - und Feigenbaum , selbst
die Fichte und Tanne rühmten sich . —

Der einzige Weinstock schwieg und sank zu Bo¬
den . „ Mir , sprach er zu sich selbst , scheint Alles
versagt zu seyn , Stamm und Aeste , Blüthcn und
Frucht ; aber so , wie ich bin , will ich noch hoffen
und warten . " Er sank danieder , und seine Zweige
weinten .

Nicht lange wartete und weinte er ; siehe , da
trat die Gottheit der Erde , der freundliche Mensch ,
zu ihm . Er sah ein schwaches Gewächs , ein Spiel
der Lüfte , das unter sich sank und Hülfe begchrete .
Mitleidig richtete ers auf und schlang den zarten
Baum an seine Laube . Froher spielten anjctzt die

Herders W . z > sch . Lit . u » Kunst . IX . B L / umenie§e .
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Lüste mit seinen Reben , die Glut der Sonne durch¬
drang ihre harten grünenden Körner , bereitend in
ihnen den süßen Saft , den Trank für Götter und
Menschen . Mit reichen Traube » geschmückt neigete
bald der Weinstock sich zu seinem Herren nieder und
dieser kostete seinen erquickenden Saft , und nannte
ihn seinen Freund . Die stolzen Baume beneideten
jetzt die schwanke Ranke : denn viele von ihnen
standen schon entfruchtet da ; er aber freuete sich sei¬
ner schlanken Gestalt und seiner harrenden Hoffnung .

Darum erfreut sein Saft noch jetzt des Men¬
schen Herz und hebt empor den niedergesunkenen
Mulh und erquicket den Betrübten .

Verzage nicht , Verlassener , und harre duldend
aus , Zm unansehnlichen Rohre quillt der süßeste
Saft ; die schwache Rebe gebiert Vcgeistrung und
Entzückung .

Die Bäume des Paradieses .

Al - Gott den Menschen in sein Paradies ein -
führcte , da neigetcN sich vor ihm des Paradieses
Baume ; jeder bot mit wehendem Wipfel dem Lieb¬
linge Gottes seine Früchte dar , und seiner Zweige
Schatten zur Erquickung . „ O daß er mich erwählte ,
sprach der Palmbaum , ich wollte ihn speisen mit den



Dichtungen aus der morgenland . Sage .

Trauben meiner Brust und mit dem Weine meines
Sdftes ihn tranken . Von meinen Blättern wollte
ich ihm eine friedliche Hütte bauen und überschatten
ihn mit meinen Zweigen . " „ Mit meinen Blüthcn
wollte ich dich bestreuen , sprach der Apfelbaum , und
laben dich mit meinen besten Früchten ."

Sv alle Bäume des Paradieses ; und Jchovah
fühkete Adam freundlich hin zu ihnen , nannte ihm
die Namen aller und erlaubte ihm den Genuß von
allen , außer Einer Frucht vom Baum der Erkennt -

niß .

„ Ein Baum der ErkeNNtNi .ß : sprach der
Mensch in sich . Alle andere Baume geben Mir nur
irdische , leibliche Nahrung ; Und dieser Baum , der
weinen Geist erhebt , der die Kräfte Meines GcmütheS
stärkt , Er wäre mir verboten ? " Noch unterdrückte
er den Gedanken zwar ; als aber das Beyspiel Und
die Stimme der Verführung zu ihm sprach , . da ko¬
stete er von der bösen Frucht , deren Saft Noch jetzt
in unserm Herzen gährel .

Alle schätzen wir gering , was uns vergönnet ist ,
Und sehnen uns nach dein Verbotenen : wir wollen
Nicht glücklich seyn durch das , was wir schon sind ;
wir Haschen nach Etwas , das über Uns ist , hoch
über unserm Kreise ,

„ Du hast den Menschen ein hartes Verbot ge°
thatt , sprachen die Hähern Geister , als Gott wieder¬
kehrte :- denn - was - ist reizender einem Geschöpf , dem

B -
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du Vernunft gegeben , als daß es Eckenntniß lerne ?

Und deshalb willst du ihn , der dein Gebot bald über - '

treten wird , mit dem Tode strafen ? "

„ Wartet , wie ich ihn strafen werde , sprach deü

Gütige : selbst auf dem Wege seines Jrrthums , der

mit Schmerzen der Reue ihn durch stechende Dor ,

nen führen wird , selbst dort geleit ' ich ihn zu einem

andern Baum , zum Baume eines höheren Para¬

dieses . "

Lilis und Eva .

Einsam ging Adam im Paradiese umher ; er

pflegte der Baume , nannte die Thiere , freuete sich

überall der fruchtbaren segenreichen Schöpfung , fand

aber unter allem Lebendigen nichts , das die Wünsche

seines Herzens mit ihm theilte . Endlich blieb sein

Auge an Einem der schönen Luflwesen hangen , die ,

wie die Sage sagt , längst vor dem Menschen die

Bewohner der Erde gewesen waren und die sein da¬

mals hellerer Blick zu schauen vermochte . Lilis

hieß die schöne Gestalt , die , wie ihre Schwestern ,

auf Baumen und Blumen wohnte und nur von den

schönsten Gerüchen lebte . „ Alle Geschöpfe , sprach er

bey sich selbst , leben in Gemeinschaft unter einander ,

o daß mir diese schöne Gestalt zur Gattin würde !"

Der Vater der Menschen hörte seinen Wunsch

und sprach zu ihm : „ du Hast Lein Auge auf ein »



Dichtungen aus der morgenländ . Sage . 21

Gestalt geworfen , die nicht für dich erschaffen ist ;

indessen , deinem Jrrthum zur Belehrung , sey dir

dein Verlangen gewahret . " Er sprach das Wort der

Verwandlung , und Lilis stand da in menschlichen

Gliedern .

Freudig waltete Adam ihr entgegen ; schnell aber

sah er seinen Jrrthum ein , denn die schöne Lilis war

stolz und entzog sich seiner Umarmung . „ Bin ich ,

sprach sie , deines Ursprunges ? Aus Luft des Him¬

mels ward ich gebildet und nicht aus niedriger Erde .

Jahrtausende sind mein Leben : Stärke der Geister

ist meine Kraft , und Wohlgcruch meine himmlische

Speise . Ich mag dein - niedriges Geschlecht der

Staubgebornen mit dir nicht vermehren . " Sie ent¬

flog und wollte nicht wieder zu ihrem Manne kehren .

Gotk sprach : „ es ist nicht gut , daß der Mensch

allein sey ; ich will ihm eine Gattin geben , die sich

zu ihm füge . " Da siel ein tiefer Schlaf auf Adam

und ein weissagender Traum wies ihm das neue Ge¬

bilde . Aus seiner Seite stiegs empor , mit ihm von

eincrley Wesen . Freudig erwachte er und sah sein

zweytes Selbst ; und als Gott die Liebliche zu ihm

führte , siehe da bewegte sich die Stätte feines Her¬

zens , denn sie war seinem Herzen nahe gewesen .

„ Mein bist du , rief er aus , du sollt Männin heis -r

sen : denn du bist vom Manne genommen . "

Darum wenn Gott einen Jüngling liebet e so

gibt er ihm die Halste , die sein ist , das Gebilde

seines Herzens , zum Weibe . Empfindend , daß sie
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für einander geschaffen worden , werden sie beyde zu
Einem Bilde in täglich neuer Zufriedenheit und Ju «
gend - Schönheit . Wer aber frühe nach ftemden Rei¬
zen blickt und buhlt nach Wesen , die nicht zu ihm
gehören , empfängt zur Strafe eine fremde Hälfte .
In Einem Leibe zwei) verschiedene Seelen , hassen sie
einander , zerreissen sich und quälen einander zu Tode .

S a m m a s l.

Als Gott den Menschen aus Staube geschaffen
und den verweslichen Staub gekrönet hatte mit sei¬
nes Ebenbildes Krone , stellet ? er ihn den Engeln
dar und allen Geschöpfen . Die Schaar der Engel
ncigetc sich vor ihm als ihrem jüngern Bruder ; sie
dienten ihm fröhlich Key seiner paradiesischen Hoch -
zeitsrcude .

Nur Einer derselben , der stolze Sammael , spot¬
tete sein : „ Bin ich nicht , sprach er , aus Licht ge¬
schaffen worden , nicht aus Staube ? Der Fcuer -
strom , der vom Throne fließt , gab mir das Wesen
und nicht die zerfallende Erde . " —

Siehe , da wich von ihm der Strom des Lichts ;
wie Schnee zerschmolz das Kleid , das ihn umgab
und glänzend schmückte . Der stolzeste Geist erschien
fttzt als der niedrigste , da ihn die Kraft verließ , die
ja nicht sein war ,
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Voll Zorn entwich er der Schaar der Himmli¬

schen , und drohte Rache den unschuldigen Menschen .

„ Da ich durch Euch , sprach er , unglücklich worden

6m , so sollet auch Ihr durch mich unglücklich wer¬

den . " Er hakte das Verbot gehört , das ihnen die

Frucht des schädlichen Baumes untersagte ; er nahm

die letzten Strahlen zusammen und wollte sie noch

in Engelgestalt verführen . Aber der Schnee zer¬

schmolz , den er zu seinem Kleide bilden wollte , und

da er den Weg des Verführers ging , so erschien >r

in Schlangengcstalt ; vom glanzenden Seraph blieben

ihm nichts als schimmernde Farben .

Eva sah und bewunderte sie und ließ sich bald

verführen : sie aß vom Baume den Tod und reicht «

dem Manne die Frucht des Todes ; Krankheit und

Elend keimeten jetzt für alle Geschlechter der Erde .

Der Vater der Menschen erschien . Er richtet «

die Verführten mit Erbarmen ; dir verführende

Schlange aber strafte er hart , verfluchend sie »UN

tief verahschrueten Wurm der Erde . „ Weil deine

Freude es war , sprach er zu Sawmael , Unglückliche

zu machen , so sey künftig di « Schadenfreude nur dein

unglückseliges Theil . "

Verbannet aus der Schaar der Seligen , ver¬

bannt von jedem stgncnden Geschäft , da » Sawmael

einst im Himmel geführt « hatte , ward er jetzt —

der Engel des Tode » .
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Der Vogel unsterblicher Wahrheit .

In Mitte des Paradieses standen die wunder¬

barsten Baume der Welt , der Baum der Erkrnnt -

niß und der Baum des Lebens . Von diesem zu

essen , war den Menschen erlaubt ; von jenem zu

kosten war ihnen , um ihrer Kindheit willen , verbo¬

ten . Der einzige Phönix , damals noch der Kö¬

nig des ganzen gefiederten Reichs , Er nur nistete in

diesen Zweigen und aß von ihnen unsterbliche Göt¬
terspeise .

Als Eva lüstern zum Baum der Erkenntniß

trat und kosten wollte ; da war ' s , als furchtbar auf

dem Baum der geflügelte Zeuge der Wahrheit seine

Stimme erhob und also sprach : „ Betrogne , wo ir¬

rest du hin ? was zu erblicken , öffnest du die Augen ?

Dich nackt zu sehen , wirst du weise ; dich arm zu
fühlen , willst du Göttin werden !" —

Aber Eva ' s Blick hing an der tauschenden

Frucht und am listigen Verführer ; sic übertrat des

Herrn Gebot und hörte des weissagenden Vogels
Stimme nicht .

Als über alle Geschöpfe des Paradieses der Tod

kam , sonderte Gott den treuen Vogel aus , fortan

auf ewige Zeit ein Zeuge der Wahrheit . Zwar mußte
auch Er mit allen Lebendigen den Sitz der Unschuld

raumen : König der Vögel , die jetzt einander bekrieg¬

ten , wollte er seihst nicht mehr seyn ; seinen einst

glücklichen , ruyigesss ' Thron nahm ein Raubvogel ein ,
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der blutbegicrige Adler . Auch die Unsterblichkeit konnte

ihm fortan in der dickeren giftigen Erdeluft anders

nicht als durch Verwandlung werden . Aber durch

eine Verwandlung , die nach Jahrhunderten erst , und

schnell und herrlich dann ihn wieder Verjüngt . Wenn

seine Stunde nahet , ist ihm vergönnt , ins Paradies

zu fliegen : vom Baum des Lebens und vom Er -

.kcnnrniß - Baum bricht er sich dort die dürren , alten

Zweige , in deren Flamme sich seine Glieder lösen .

Die Zweige vom Baume der Weisheit bringen ihm

Tod , die Flamme vom Baume des Lebens neue Ju¬

gend . Dann zieht er wieder in seine Wüste zurück

und trauert um das Paradies ; der schöne , einzige ,

selten gesehene , noch seltener befolgte Vogel un »

sterblicher Wahrheit .

Der himmlische Schäfer .

Tief in der Mitternacht vor jenem Frühlings¬

feste , an welchem die ersten Zwillingssöhne des Men¬

schengeschlechts dem Schöpfer ein Dankopfer bringen

sollten , sah ihre Mutter im Schlaf einen wunder¬

baren Traum . Die weisen Rosen , die ihr jüngerer

Sohn um seinen Altar gepflanzt , waren in blutige ,

vollere Rosen verwandelt , die sic » och nie geschn .

Sic wollte die Rose brechen , aber sie zerfiel vor ihrer

Hand . Auf dem Altar , auf welchem sonst nur Milch

geopfert ward , lag jetzt ein blutiges Lamm . Wei¬

nende Stimmen erhüben sich ringsum , und Eine
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Stimme der Verzweiflung war in ihnen , bis alles

sich zuletzt in süße Töne verlor , in Töne , die sie

noch nie gehöret hatte .

Und eine schöne Aue lag vor ihr , schöner als

selbst ihr Jugend - Paradies ; und auf ihr weidete in

ihres Sohnes Gestalt , ein weißgekleideter Schäfer .

Die rothen Rosen waren um sein Haar , und in der

Hand hielt er ein Saitenspiel , aus welchem jene

süßen Töne kamen . Er kehrte liebreich sich zu ihr ,

er wollte ihr nahen und verschwand . Der Traum

verschwand mit ihm .

Erwachend sah die Mutter des Tages Morgcn -

röthc wie blutig aufgehn , und ging mit schwerem

Herzen zum Lpferfest .

Die Brüder brachten ihr Opfer , die Eltern gin¬

gen heim . Am Abend aber kam der jüngere nicht

wieder . Angstvoll suchte die Mutter ihn und fand

nur seine zerstreuet « , traurige Heerde . Er selbst lag

blutig am Altar : die Rosen waren mit seinem Blute

gefärbt und Kains Aechzen schallte laut aus einer

nahen Höhle .

Ohnmächtig sank sie auf des Sohnes Leichnam ,

als ihr zum zweytcnmal das Traumgesicht erschien .

Ihr Sohn war jener Schäfer , den sie dort im

neuen Paradiese sah . Die rothen Rosen waren um

sein Haar ; liebliche Töne klangen aus seiner Harfe ;

also sang er ihr zu : „ Schaue hinauf gen Himmel

zu den Sternen ; weinende Mutter , schaue hinauf .

Sieh jenen glänzenden Wagen dort ; er führt zu an¬

dern Auen , zu schöner » Paradiesen , als du in Eden

sahst ; wo die blutgefäcbte Rose der Unschuld voller

blüht , und alle Seufzer sich in süße Töne wandeln . " —



Dichtungen auS der morgenland . Sage . 27

Das Traumgesicht verschwand ; gestärkt stand

Eva vom blaffen Leichnam ihres Sohnes auf . Und

da sie Morgens ihn mit ihrer Thräne bcthaut und

mit den Rosen seines Altars bekränzet hatte , begru¬

ben Vater und Mutter ihn an Gottes Altar , vorm

Angesicht einer schöneren Morgenrökhe . Oft aber fas¬

sen sie an seinem Grabe zu Mitternacht , und sahen

gen Himmel hinauf zum hohen Sternen - Wagen

Md suchten ihren Schäfer dort .

Adams Tod .

Neunhundert dreyßig Jahr war Adam alt , als

er das Wort des Richters in sich fühlte : Du sollt

des Todes sterben .

„ Laß alle meine Söhne vor mich kommen ,

sprach er zur weinenden Eva , daß ich sie noch sehe

und segne . " Sie kamen alle aus des Vaters Wort

und stunden vor ihm da , viel hundert an der Zahl ,

und flehten um sein Leben .

„ Wer unter euch , sprach Adam , will zum heil -

gcn Berge gehn ? Vielleicht daß er für mich Erbar -

mung finde und bringe mir die Frucht vom Lebens -

Baum . " — Alsbald erboten sich alle seine Söhne ,

und Seth , der frömmste , ward vom Vater selbst

zur Botschaft , auserwahlct .

Sein Haupt mit Asche bestreuet , eilte er und

säumte nicht , bis er vor der Pforte des Paradieses
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stand . „ Laß ihn Erbarmung finden , Barmherziger ,

( so flehcte er ) und sende meinem Vater eine Frucht

vom Lebens - Baum . "

Schnell stand der glanzende Cherub da ; und

statt der Frucht vom Lebens - Baume hielt er einen

Zweig von dreyen Blattern in seiner Hand . „ Brin¬

ge dem Vater ihn , so sprach er freundlich , zu sei¬

ner letzten Labung hier : denn ewiges Leben wohnt

nicht auf der Erde . Nur eile ; seine Stunde ist

da ! "

Schnell eilte Seth und warf sich nieder und

sprach : „ keine Frucht vom Baume des Lebens brin¬

ge ich dir , mein Vater ; nur diesen Zweig hat mir

der Engel gegeben , zu deiner letzten Labung hier . "

Der Sterbende nahm den Zweig und freuete

sich . Er roch an ihm den Geruch des Paradieses :

da erhob sich seine Seele : „ Kinder , sprach er , ewi¬

ges Leben wohnt für uns nicht auf der Erde : ihr

folgt mir nach . Aber an diesen Blattern athme ich

Hauch einer andern Welt , Erquickung . " — Da

brach sein Auge : sein Geist entfloh .

Adams Kinder begruben ihren Vater und wein¬

ten um ihn dreyßig Tage lang ; Seth aber weinte

nicht . Er pflanzete den Zweig auf seines Vaters

Grab zum Haupt des Tobten und nannte ihn den

Zweig des nruen Lebens , des Aufcrwachens aus dem

Todesschlaf .

Der kleine Zweig erwuchs zum hohen Baum

und viele Kinder Adams stärkten sich an ihm mit

Trost . des andern Lebens . .
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So kam er auf die folgenden Geschlechter . Im

Garten Davids blühete er schön , bis fein bethörter

Sohn an der Unsterblichkeit zu zweifeln ansing ; da

vcrdorrete der Zweig , doch kamen seine Blüthen un¬

ter andre Völker .

Und als an einem Stamm von diesem Baum

der Wiederbringer der Unsterblichkeit sein heiliges

Leben aufgab , strcuete sich von ihm der Wohlge¬

ruch des neuen Lebens umher , weit unter alle

Völker .



Zweyte Sammlung

Der Schwan des Paradieses .

Von Zugend an , saget die heilige Sage , wan¬

delte Henoch mit Gott und war ein stiller Betrach¬

ter . Als Kind schon hatte sein Engel ihn ins Pa¬

radies geführt . Er las in Büchern , ihm vom Him¬

mel gesandt , die nicht auf irdische Blatter geschrie¬

ben waren ; er las im Buch der Sterne , daher man

ihn den Betrachter , Zdris , nannte .

Einst saß er einsam unter der Cedet ; da weheke

stille Begeisterung ihn an : er sah das nahe Schick¬

sal seiner Welt , die bald in Fluchen übergehen soll¬
te ; er sah den Tag des strafenden Gerichts .

„ O daß ich , seufzte seine Seele , dieß der Nach¬
welt thun könnte ! "

Da ließ ein glanzender Schwan vom Hinnnes

sich herab ; dreymal umflog er des Betrachters Haupt ,
und langsam kehrte er in die Wolken .
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Henoch kannte ihn : es war ein Schwan deS

Paradieses , den er einst in seiner Kindheit gesehen

und geiiebrk hatte . Eine Feder war seiner Schwinge

entfallen ; er nahm die Feder und schrieb damit sei¬

ne Bücher der Zukunft .

Und als er lange , jedoch vergeblich seine Brü¬

der gewarnet hatte und das Licht in ihm an seinen

Ort hinaufzusteigen begehrte , da nahm er seinen

Sohn zu sich und sprach : „ die Tage meines Lebens

sind zu Ende , dreihundert fünf und sechzig kurze

Tage . Vielleicht daß dir , mein Sohn , der Gütige

den Rest von meinen Jahren zu deinen Jahren

zählt .

Er sprachs und segnete ihn ; da waren um ihn

und hoben ihn sanft empor die Schwane des Para¬

dieses . Auf ihren Flügeln trugen sic ihn hinauf

und Henoch war nicht mehr .

Und als fein Sohn Methusalah ihn vergebens

in den Wolken des heiligen Berges suchte , stand

vor ihm ein Mann in glänzender Gestalt .

„ Ich war der Engel deines Varers , sprach er ,

der ihn erzog und schon als Kind zum Paradiese

führte . Dort ist er jetzt ; er hat viele Jahre gelebt :

denn er ist bald vollkommen worden . Darum gefiel

er Gott und war ihm lieb und ward hinweggcnom -

mcn aus dem Leben . "

Er sprachs und rührete die Erde mit seinem

Stabe an ; da stand ein blühender Mandelbaum ,

der frühe Bote des Frühlings . Noch ehe seine

Blatter sprossen , mit nackten Zweigen treibet er

Blüthcn hervor und verkündigt die fröhliche Zeit .
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Der Engel war verschwunden , und Mcthusalah , der
seines Vaters Jahre genoß und das höchste Alter der
Erdgebohrncn erreichte , jährlich sah er in diesem '
frühaufblühenden Mandclbaum die Jugend seines
Vaters .

Der Rabe Noahs .

Aengstlich blickte Noah umher aus seinem
schwimmenden Kasten und wartete , bis die Wasser
derSündfluth fielen . Kaum sahen der Berge Spiz -
zen hervor , als er alles Gefieder um sich rief : „ Wer ,
sprach er , unter euch will Bote seyn , ob unsre Ret¬
tung nah ist ? "

Da drängte sich vor allen der Rabe hervor mit
großem Geschrcy ; er witterte nach seiner Lieblings¬
speise . Kaum war das Fenster geöffnet : so flog er
hin und kehrte nicht zurück . Der Undankbare ver¬
gaß des Retters und seines Geschäfts ; er hing am
Aase —

Aber die Rache blieb nicht aus . Noch war die
Lust von giftigen Dämpfen voll und schwere Dünste
hingen über den Leichen ; die benebelten ihm sein
Gesicht und schwärzten seine Federn .

Zur Strafe seiner Vergessenheit ward ihm , auch
Gedächtniß wie sein Auge düster ; selbst seine neugc -
bohrnen Jungen erkennet er nicht und genießt an
ihnen keine Valersreude . Erschrocken über ihre Häß¬

lichkeit
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lichkeit flieht er hinweg und verlasset sie . Der Un¬
dankbare zeugt ein undankbar Geschlecht ; entbehren
muß er des schönsten Lohns , des Dankes seiner
Kinder .

Die Taube Noahs .

Acht Tage hatte der Vater der neuen Welt auf
die Wiederkunft des tragen Raben gewartet , als er
aufs neue seine Schaaren um sich rief , Kundschafter
auszuwahlcn . Schüchtern flog die Taube auf seinen
Arm und bot sich an zur Sendung .

„ Tochter der Treue , sprach Noah , du wärest
mir wohl eine Dienerin guter Botschaft ; wie aber
willt du deine Reise thun und dein Geschäft vollen¬
den ? Wie , wenn dein Flügel ermattet und dich
der Sturm ergreift und wirst dich in die trübe Wel¬
le des Todes ? Auch scheuen deine Füße Schlamm
und deiner Zunge widert unreine Speise . " —

„ Wer , sprach die Taube , gibt den Müden
Kraft und Starke genug dem Unvermögenden ? Laß
mich , ich werde dir gewiß eine Dienerin guter Bot¬
schaft . "

Sie entflog und schwebete hin und her , und
nirgend fand sie , wo sie ruhen könnte ; als schnell
der Berg des Paradieses sich vor ihr erhob mit sei¬
nem grünenden Wipfel . Ueber ihn halten nichts
-Herders W . z . sch , Lit . u . Kunst , IX » 6
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vermocht die Wasser der Sündfluth ; und der Taube

ward die Zuflucht zu ihm uiwerboten . Freudig ci -

lete sie und flog hinan und ließ demüthig sich am

Fuß des Berges nieder . Ein schöner Oelbaum blü -

heke da : sie brach ein Blatt des Baumes , eilte ge¬

stärkt zurück und Icgete den Zweig auf des schlum¬

mernden Noah Brust .

Er erwachte und roch daran den Geruch des

Paradieses .

Da erquickte sich sein Herz : das grüne Frie¬

densblatt erquickte die Semigen , bis ihm sein Netter

selbst erschien , bekräftigend der Taube gute Bot¬

schaft .

Seitdem dann ward die Taube Dienerin der

Liebe und deS Friedens . Wie Silber glanzen

ihre Flügel , sagt das Lied ; ein Schimmer noch

vom Glanz des Paradieses , das sie auf ihrer Wan¬

derschaft erquickte .

Abrahams Kindheit .

In einer Hohle ward Abraham erzogen : denn

der Tyrann Nimrod strllcte ihm nach dem Leben .

Aber auch in der dunkeln Höhle war das Licht Got¬

tes in ihm ! er dachte nach und sprach zu sich : „ wer

ist mein Schöpfer ? "

Nach sechzehn Jahren trat er hinaus und als

er zum erstenmale Himmel und Erde sah , wie er¬

staunte er und freuete sich ! Et fragte alle Geschö¬

pfe rings umher : „ Wer ist Euer Schöpfer ? "



Dichtungen aus der morgenländ . Sagf . 35

Auf ging die Sonne ; er siel nieder aufs Ange¬
sicht . „ Das , sprach er , ist der Schöpfet : denn sei¬
ne Gestalt ist schön ! " —

Die Sonne stieg hinauf und stieg hinab und
ging am Abend unter . Da ging der Mond hinauf
und Abraham sprach zu sich : „ das untergegangene
Licht war nicht der Gott des Himmels : vielleicht
ists jenes kleinere Licht , dem dieses große Heer der
Sterne dient . "

Aber auch Mond und Sterne gingen unter und
Abraham stand allein .

Er ging zu seinem Vater und fragte ihn : „ wer
ist der Gott des Himmels und der Erde ? " und
Tharah zeigete ihm seine Götzenbilder . „ Ich will
sie prüfen , " sprach er Key sich selbst , und als er
allein war , legte er ihnen die schönste Speise vor .
„ Wenn ihr lebendige Götter seyd : so nehmet euer
Opfer . " Aber die Götzen standen da und regeten sich
nicht .

„ Und diese , sprach der Knabe , kann mein Va¬
ter für Götter halten ? Wohl ! Vielleicht belehre ich
ihn . " Er nahm den Stab , zerschlug die Götzen
alle bis auf Einen , und legte seinen Stab in dieses
Götzen Hand und lief zum Vater : „ Vater , sprach
er , dein erster Gott hat alle seine Brüder getöd ,
tct . "

Zornig sah ihn Tharah an und sprach : „ Du
spottest meiner , Knabe , wie kann er es , da meine
Hände ihn gebildet haben ? " „ O zürne nicht , mein
Vater , sprach Abraham , und laß dein Ohr verneh¬
men , was dein Mund sagte . Trauest du deinem
Gott nicht zu , daß Er vermöge , was ich mit mei¬
ner Knabenhand zu thun vermochte , wie wäre Er

C 2
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der Gott , der mich und dich und Himmel und Erde

schuf ? " — ' Tharah verstummte auf des Knaben

Wort .

* *
*

Bald - aber kam die That vor den Tyrannen

Nimrod ; der forderte ilm vor sich und sprach : „ Mei¬

nen Gott sollt du anbeten , Knabe ; oder der bren¬

nende Ofen sei ) dein Lohn . " Denn alle Weisen hat¬

ten bey Abrahams Geburt dem Könige geweifsaget ,

daß Er die Götzen stürzen und des Königs Dienst

vernichten würde m Königreiche . Darum Verfolgers

dcr König ihn .

„ Wer ist dein Gott , o König ? " sprach dcr

unerschrockne Knabe .

„ Das Feuer ist mein Gott , antwortete ec , daS

Mächtigste dcr Wesen . "

„ Das Feuer , sprach der Knabe , wird vom

Wasser ausgelöscht : das Wasser wird von der Wolke

leicht getragen : der Wind verjagt die Wolke und

dem Winde besteht der Mensch . So ist der Mensch

das Mächtigste der Wesen . " —

„ Und ich der Mächtigste dcr Menschen , sprach

dcr König . Bete mich an ; oder der glühende Ofen

ist dein Lohn . "

Da schlug dcr Knabe sein bescheidnes Auge auf

und sprach : „ ich sah die Sonne gestern am Morgen

auf - und am Abend ' untergehn ; befiehl , o König ,

daß sie heul am Abend ' auf - und am Morgen um

tergehe : so will ich dich anbeten .
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Und Abraham ward in die Glut geworfen .
Aber des Feuers Kraft beschädigte den Knaben

nicht : ein Engel nahm ihn sanft in seinen Arm und
fächelte die Flammen von ihm ab , wie einen Lilien -
buft . Schoner ging der Knabe vom Feuer hinaus
und bald erschien ihm Gott und rief ihn aus Ehal -
daa und weihete ihn zu seinem Freunde ein .

Und Abraham ward Stifter des wahren Got¬
tesdienstes des Einen Gottes Himmels und der Erd ?
für alle Welt .

Die Stimme der Thränen .

Drey Tage war Isaak im Herzen feines Ba¬
kers todt : denn am vierten Tage hatte Gott sich ihn
zum Opfer erkoren . Schweigend zog Abraham gen
Moriah hin , in den tiefsten Gram versunken , als
ihn die freundliche Stimme des Kindes weckte : „ Sie¬
he mein Vater , hier ist Feuer und Holz ; wo ist
« her das Lamm zum Opfer ? " —

„ Mein Sohn , sprach Abraham , Gott hat ihm
selbst ersehen ein Opferlamm ! " So gingen die
beydc schweigend mit einander .

Und als sie kamen an die Opferstatte und der
Altar gcbauct und alles bereitet war : ergriff der
Vater seinen Sohn und legte ihn auf den Altar
und fastete das Messer in die Rechte und sah gen
Himmel hinauf . Der Knabe duldete , schwieg un )
blickte mit weinendem Auge zum Himmel hinauf.



38 I . Blatter der Vorzeit .

Die stumme Throne im Auge des Vaters und
des Kindes durchdrang die Wolken und trat zum
Herzen Gottes mit großem Geschrcy . „ Abraham !
rief der Engel des Herrn vom Himmel herab : Abra¬
ham , schone des Knaben und thue ihm nichts . Es
ist genug ! "

Freudig nahm der Vater den wiedergeschenkten
Sohn , das Opfer Gottes , zurück und hieß die schreck¬
lich - frohe Statte : „ Jehovah schaut ! " Er
schaut die stumme Throne im Auge des Leidenden .-
r̂ sieht des Herzens -Iammer , der ängstlicher ruft

als alles Geschrey .

Dreyfach ist das Gebet der Menschen zu Gott r
und kräftiger ist Eines als das andre .

Ein Gebet mit stiller Stimme gefallet ihm
wohl : er härets tief im Herzen , und nimmts auch
von der stammlenden Lippe gnädig auf.

Das Gebet der Noch mit großem Geschrey
durchdringt die Wolken und häufet glühende Kohlen
auf des Unterdrückers Haupt .

Doch mächtig über alles ist die Thräne der
Verlassenen , der fest an Gott sich hält und stirbt .
Sie sprenget Pforten und Niegel und dringt zum
Herzen Gottes und bringt den Blick des Schauenden
hernieder .
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Das Grab der Nahet .

Als Jakob ron der heiligen Statte wicderkcbrte ,

auf welcher Gott sich ihm einst geoffenbaret hatte ,

da er in seiner Jugend den offenen Himmel sah ;

da war sein Herz voll Freude : denn Jchovah halte

ihm jetzt seinen Freundesbund aufs neue bestätiget .

Bald aber traf ihn ein bittrer Schmerz . Die

Liebe seiner Jugend , Rahel , starb bey ihrem zwei¬

ten Sohne , und da die Seele ihr entging , und sie

nun sähe , daß sie sterben mußte , nahm sie den letz¬

ten Athem noch zusammen , küssete das Kind , nann¬

te seinen Namen : „ Benoni , den Sohn der Schmer¬

zen " und starb .

Und als sie vor dem Ewigen erschien , weinete

sie und sprach : „ Erfülle mir , o Vater , die erste

Witte hier an dcinem Thron . Laß mich zuwei¬

len noch die Meinigen sehen , von denen du

mich trenntest , daß ich in ihrem Leiden ihnen bcy -

stehe und ihre Thrancn lindre . "

„ Dreymal soll dir dein Wunsch gewähret scyn ,

sprach Gott , daß du auf Erden deine Kinder sehest ,

doch lindern kannst du ihre Thranen nicht . "

Sie ging zum ersten hinab und fand den alten

Jakob um ihre beyden Söhne ängstlich trauren . Des

Josephs blutiges Kleid lag neben ihm : „ mein graueg

Haar , rief er , wird in die Grube fahren : mit Leite
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tverd ' ich zu den Tobten wandern : denn auch Be -

noni wird mir jetzt geraubt . "

Seufzend stieg sie wieder zum Himmel hinauf :

bis späterhin ihr Mann und ihre Söhne , als Abge¬

schiedene , selbst zu ihr kamen und freutig ihr erzah -

letcn , wie schön sich all ihr Leid in Freude verwan¬

delt habe .

Sie trocknete die Thranen und stieg lange nach

diesem zum zweytenmal hernieder auf ihr Grab . Da

sähe sic ihre Kinder ins Elend treiben , wie man die

Heerde treibt . Alles fand sie verwüstet und auch ihr

Grab war nicht verschont geblieben . Eine Zeitlang

blieb sie auf dem öden Grabe und lange hörte man

auf ihm ein unsichtbares Aechzen .

Sie stieg zum drittenmal hernieder ; da floß

tim Bethlehem der unschuldigen Kinder Blut . Ihre

Mütter weinten und auf ihrem Grabe weinete Ra -

Hel laut : „ sie sind , sie sind nicht mehr . " Man

hörte lang ' am Grabe das weinende Aechzen : „ sie

sind nicht mehr . "

Und als sic wiederkchrte , sprach der Allbarm -

hcrzige : „ ruhe jetzt , meine Tochter , und quäle dein

Herz nicht mehr mit deiner Kinder Leiden . Der

Weg der Sterblichen führt bald in Thäler , wo nur

Klagen tönen ; bald , wenn das Thal sich wendet ,

wird die Klage selbst Lobgesang . Vertrau mir deine

Kinder an ; sie sind auch meine Kinder : dein Herz ist

nicht gemacht , der Erdgcbohrnen Schicksal zu tragen

und zu linder » . " .
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Beruhigt blieb der schönen Rahel Geist fortan

im Paradiese . Zwar fragte sie die Neuankommen¬

den um ihr vollendetes Geschick auf Erden ; doch

nimmer kehrte sie zu ihrem Grabe wieder , auf dem

das Acchzcn ihres mütterlichen Herzens nun längst

verhallet ist . Das Grabmal schweigt und Nahel

freuet sich mit ihren Kindern der ewigen Ruhe .

Joseph und Zulika .

) ' - -

Als Potiphars Weib , die schönste Zulika , den

Joseph ergriff und alle ^ scine Sinnen reizte : siehe da

stand dem Geiste des Jünglings die ehrwürdige Ge¬

stalt seines Vaters vor Augen .

„ Die Namen deiner Brüder , sprach Jakob ,

werden auf zwölf Steinen des Brustbildes glanzen

und in die Wohnung des Allcrhciligstcn zum Ge -

dächtniß eingchen vor Jehovah . Du solltest auch mit

ihnen geschrieben werden ; willst du , daß dein Name

vertilget sey und du ein Hirte der Ehebrecherin heis¬

sest ? "

Alsobald kam Joseph zu sich und wand sich los .

Sein Herz blieb fest in seiner Kraft ; seine .Hand '

und Arme starketen sich . Die goldenen Traume sei¬

ner Kindheit traten ihm vor Augen .

Und statt Eines kamen nachher Zwey Namen

seines Geschlechts auf die glanzenden Steine ins An -



42 I . Blätter der Norzeitt

gesicht vor Jehovad . Der sterbende Baxter pries ihn

und sprach : ein blühender Zweig ist Joseph ;

der Sohn einer Blühenden , die über der

Quelle steht . Seine jungenZweige spros¬

sen , sie sprossen die Mauer hinauf — ein

Lohn seiner jugendlichen Gottesfurcht und Keuschheit .

Der Streit der heiligen Berge .

Als Gott sein Gesetz zu geben auf Sinai stieg ,

traten vor ihn die Geister der Berge im Lande der

Verheißung . „ Warum verschmähest du Uns , deine

Erkohrnen ; und wählest den fremden Berg , einen

dürren Fels der heidnischen Wüsteney zu deines Fuß¬

tritts Schemel ? "

„ Wer seyd ihr , sprach Jehovah , daß ihr es

wagt , den Schemel meiner Herrlichkeit zu werden ?

Schauet umher . Mein Tritt war dort auf jenen

crsunknen Bergen , auf den zerfallenen Hügeln der

alten Zeit ; wo ist jetzt die Krone ihres GipfelS ? "

„ Aber auf Euch , fuhr der Gnädige fort , will

ich meine Herrlichkeit milder offenbaren : Du , lachen¬

der Tabor , sollt das Antlitz meines Sohnes schaun

und an ihm meine sanftere Stimme hören . Berg

Gottes , du fruchibarer Karmel , auf dir soll einst

mein zwentcr Knecht , Elias , wohnen , und meinen

Namen mit Feuer vom Himmel den Menschen kund
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khun . D » Libanon , sollt mein Heiligthum baun ,
und du bescheidner , schweigender Zion , auf Dir , dem
kleinsten der Berge , soll einst dies Heiligkhum ruhen ,
meines Namens ewige Wohnung . Der Berg , da
das Haus Jehovahs ist , wird hoher scyn als alle
Berge der Erde , über alle Hügel erhaben ."

Freudig verließen die Berge das Angesicht Je¬
hovahs : sie neideten den Sinai nicht mehr , und der
kleinste unter allen , der dcmüchige Zion ward in der
Zukunft der Größeste der Berge ,

Die Worte des Gesetzes .

Als Gott sein Gesetz zu geben auf Sinai hinab¬
fuhr , trat Moses in die heilige Wolke vor ihn und
sprach : „ Allgütiger , du willst dein Gesetz Israel ge¬
ben , daß alles Volk eS vernehme ; wie aber ? werden
auch die andern Völker und die kommenden Geschlech¬
ter Gottes Stimme hören ? "

„ Sie haben sie gehört , sprach der Allmächtige ;
jeder der Propheten und Weisen , selbst jedes Kind ,
wo es auf Erden lebt , hat daran seinen Theil em¬
pfangen . Ihre Seelen selbst sind ein Nachklang
meiner Stimme , der Stimme , die alle Welten
füllt ." —

Gott sprachs und winkte dem Engel der See¬
len , daß er den Fragenden ins Reich der inner »
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Schöpfung führte . Hier sähe Moses , wie durch die

Macht des ewigen Worts das Gebilde der Mensch¬

heit ward : jedes werdende Wesen war die Wurzel

eines Baums voll göttlicher Gedanken .

„ So viele , sprach der Engel , hier Menschensce -

sen sind , so viele sind Auslegungen der Stimme ,

die dieses Weltall schuf . Viele Seelen fassen viel

der Stimmen und deine Seele , ( fuhr der Engel zu

Moses fort , ) soll des Gesetzes Baum erfassen mit

Wurzeln , Stamm und Zweigen . Jedwede Seele

wird gerichtet werden , nach dem was in ihr war ,

nach dem Laut der Stimme , der sie zum Leben

rief . " —

Und der Engel nahm ihn bey der Hand und

führte ihn in die Vorhöfe des Paradieses . „ Siehe ,

sprach er , hier werden die Ungobornen erzogen und

zu ihrem Leben auf der Erde bereitet . Nachdem eine

Seele Folgsamkeit und Treue erwiesen , steiget sie in

dieses oder jenes Geschlecht hinab , zu ihrem Lohn

oder zu ihrer Strafe . Doch ehe jede derselben nie -

derstcigt , führet ihr Engel sic umher und zeigt ihr

die Pforten der Hölle und des Paradieses . Dort

stehet sic die Ungerechten gequält ; hier die Gerechten

getröstet . Welchen Eindruck nun das Kind bewah¬

ret und festhält , nach solchem bildet es sich fürder¬

hin im Leben . Wem nur die Hölle im Gedächtnis ;

schwebt , der wird ein Knecht ; wer aber die Freuden

des Paradieses ahnend in sich empfindet , der wird

ein Kind Jchovahs und findet auf der Erde schon

den Trost des Paradieses . Wer nichts von beydcn

in sich erhalt , verwildert ohne Gefühl und wird ein

Thier des Feldes . "
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Du kam auch der Engel der Weisen und nahm

den Moses Key der Hand und führte ihn in die

Schule des Himmels . Siehe hier , sprach er , die

Seelen versammlet , jedwede steigt hinauf in jedem

stillen Augenblick , da sie das Wort des Ewigen in

sich liefet . Sobald die Sinne schweigen und der Leib

des Menschen schlaft , geht sic zum Himmel empor

und wird gewürdiget , den Sinn des Ewigen zcr -

streuungslos zu hören . Die höchsten Engel schwei¬

gen mit ihren Lvbgesangen , bis alle Seelen versamm¬

let sind , wie geschrieben steht : -

Die Blumen sind entsprossen der Erde ,
Die Zeit des Gesanges ist da ,
DieLurteltaube lasset sich hören aufunsrer Flur —

Alsbald empfangen die Engel die Lobgcsange dersel¬

ben und flechten sie dem Ewigen zur angenehmen

Krone .

Da siel Moses nieder und sprach :
Wie hat Jehovah die Menschen lieb !
All seine Heilgcn sind um ihn her ;

Sie sitzen ihm zu Füßen
Und lernen von ihm selbst sein ewiges Wort .
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Die Bürgschaft des Menschengeschlechts .

Die Schuld der Eltern ist durch ihre Kinder
bey Gott verbürget . Was der Vater sündigte , büßet
oft der Sohn und der Enkel .

Als Gott sein Gesetz auf Sinai gab , sprach
er : „ stellet mir Bürgen , daß ihr es haltet . "

Sic nannten ihm ihre gerechten Väter- : allein
Jehovah nahm die Bürgschaft nicht an . „ Sie sind
selbst Schuldner gewesen , gleichwie ihr ; gebet mir
eure Sohne und Enkel zum Unterpfand . "

Die Seelen der Ungebocnen , die alle um den
Berg versammlet waren , die Säuglinge an den
Brüsten , die Kinder auf dem Schooße der Mütter
erhüben ihre Stimme und übernahmen die Bürg¬
schaft . Da sprach der Ewige : he im suchen will
ichdieMissethat der Väter an den Kin¬
dern bis ins dritte und viertcGlicd ; aber
segnen will ich in die Tausende der Ge -
schlechter .

Anbetend neigete fick) Moses und als Gott ihm
vorüberging , rief eine Stimme : „ Herr , Herr Gott ,
barmherzig und gnädig , der du vergiebest Missethat ,
Uebertretung und Sünde , und wenn du die Mifse -
khat der Väter an den Kindern strafest bis ins dritte ,
vierte Glied , so segnest du dafür in die Tausende
der Geschlechter ."
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Aarons Entkleidung .

Mit schwerem Herzen entkleidete Moses seine »

Bruder Aaron auf Hör am Gebirge . Er zog ihm

seine heiligen Kleider aus und zog sie Eleasar an ;

Aaron sammlcte sich und starb ; denn auch Er halte

gesündigt . Und Israel beweinetc ihn drei - ßig Tage .

Am dreyßigsten Tage saß Moses auf diesem

Gebirge und sah im Traum seinen Bruder . Die

Herrlichkeit Iehovahs glanzte auf seiner Stirn und

ein schöneres Pricstergcwand umfloß seine neuvcrjüng -

ten Glieder . Ein güldener Gürlel war um seine

Brust ; aber die zwölf Steine des Heiligthums wa¬

ren nicht a - f derselben . Der Stab , der im irdischen

Heiligthum geblühet hatte , war nicht in seiner Hand .

„ Warum ist der Stab deines Priestcrlhums

nicht in deinen Händen , mein Bruder ? sprach Mo¬

ses im Traum ; und warum glänzen auf deiner

Brust nicht mehr die zwölf Steine deines Volks

zum Andenken vor Jehovah ? "

Sie waren mir schwer genug , antwortete Aaron ,

als ich sie auf Erden trug ; jetzt ist meine Brust er¬

weitert und Meine Seele erleichtert . Auch der Stab

Peines Stammes ist nicht mehr in meiner Hand :

denn vor dem Gott aller Welt sind alle Stämme

und Völker . Ein Priester zu Salem bin ich anjehk ;

im Lande des Friedens ein Priestep höherer Ordnung .
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Das Gesicht verschwand und Moses erneute die
menschenfreundlichen , trostenden Gesetze von der Ruhe
des Sabbats nach der Arbeit und dem Sabbatjahr
der Besreyung für Unterdrückte und Arme , für Ver¬
kaufte und Knechte und Thiere . Er erneute die Ge¬
setze vom Laubhüttenscst und dem fröhlichen ewigen
Jubeljahre .

Der Tod Moses .

Als Moses , der Vertraute Gottes , sterben sollte
und seine Stunde herannahte , versammlete Gott die
Engel um sich her . „ Es ist die Zeit , sprach er , die
Seele meines Knechtes zu mir zu fodern , wer will
mein Bote scyn ? "

Die Edelsten der Engel , Michael , Raphael und
Gabriel , sammt allen , die vor Gottes Thron stehn ,
baten und sprachen : „ wir sind seine , Er ist unser
Lehrer gewesen , laß uns nicht fodern dieses Mannes
Seele . "

Aber der abgefallene Sammacl trat hervor :
„ Hier bin ich , sende mich ."

Mit Zorn und Grausamkeit bekleidet , stieg er
hinab , das Flammenschwert in seiner Hand und
freuete sich schon der Schmerzen des Gerechten . Als
er aber naher zu ihm trat, erblickte er das Angesicht

MoseS .
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Moses . Seine Augen waren nicht dunkel
worden und seine Kraft war nicht verfal¬
len . Er schrieb die Worte seines letzten Liedes und
den heiligen Namen ; sein Antlitz glanzete , bewaffnet
mit Ruhe und Himmelsklarhcit .

Der Feind der Menschen crschrack . Sein Schwert
entsank ihm und ec eilcte hinweg . „ Ich kann dir
die Seele dieses Mannes nicht bringen , sprach er zu
Iehovah : denn ich habe an ihm nichts unreines
funden . "

Da stieg Iehovah selbst hernieder , die Seele
seines Knechts von ihm zu nehmen und seine ge¬
treuen Diener , Michael , Raphael und Gabriel,
sammt allen Engeln seines Angesichts , steigen hinab
mit ihm . Sie bereiteten Moses ein Sterbelager
und standen ihm zu Haupt und Füßen und eine
Stimme sprach : „ fürchte dich nicht . Ich selbst will
dich begraben . "

Da bereitete Moses sich zu seinem Tode und
heiligte sich , wie Einer der Seraphim sich heiligt ,
und Gott rief seine Seele : „ Meine Tochter , hundert
und zwanzig Jahre hatte ich dir bestimmt , im Hause
meines Knechts zu wohnen . Sein Ende ist gekom¬
men : gehe heraus und säume nicht ."

Und MoseS Seele sprach : „ 0 du Herr aller
Welt ! Ich weiß , daß du bist ein Gott aller Gei¬
ster und aller Seelen und daß in deiner Hand sind
die Lebendigen und die Tobten . Aus deiner Hand
empfing ich das feurige Gesetz und sähe dich in den
Flammen und stieg hinauf und ging den Weg des
Himmels . Durch deine Macht trat ich in den Pal -
HeroersW , z . sch . Lik , n . Kunst . IX. D L
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last des Königes und nahm die Krone von seinem

Haupt und that viel Wunder und Zeichen in Ae¬

gypten . Und führete dein Volk hinaus und spaltete

das Meer in zwölf Spalten und verwandelte daS

bittere in süßes Wasser und offenbarte deine Geheim¬

nisse den Menschenkindern . Ich wohnte unter dem

feurigen Thron und hatte meine Hütte unter der

Feuersäule und redete mit dir von Angesicht zu An¬

gesicht , wie der Freund mit seinem Freunde redet .

Und nun , es ist genug ! nimm mich , ich komme zu

dir . " —

Da küssete der gnädige Gott seinen Knecht und

nahm ihm im Kusse seine Seele . Moses starb

am Munde Gottes und Gott begrub ihn

selber und niemand weiß die Statte sei¬

nes Grabes .



Dritte Sammlung .

Die Lp fort aube .

Oröhlich kam der rohe Krieger Jephthah von sei¬
nem Siege zurück . Er Harke vor der Schlacht ein
unbedachtsames Gelübde gethan , dem Herrn zum
Opfer zu bringen , was ihm aus seiner Hütte zuerst
entgegentrate .

Und siehe da kam seine Tochter ihm entgegen ,
sein einziges Kind . Jauchzend trat sie heraus mit
Pauken und Saitcnspiel ; doch bald war ihre Freude
in Leid verwandelt . „ Ach meine Tochter , sprach er ,
wie beugest du mich ? aber ich habe gelobt und kann
cs nicht widerrufen ."

Vergebens trat der Hohepriester hinzu und be -
lehrete ihn , daß Gott ein solches Opfer von seiner
Hand nicht fodre , daß ec verabscheue das Blut des
Kindes , das von der Hand des Vaters vergossen
werde auf Gottes Altar . Der harte Krieger blieb
auf seinem Wort und kaum erlaubete er noch feiner
flehenden Tochter , mit ihren Gespielinnen hinzugehen
auf die Berge , und ihre Zugend daselbst zu beweinen .

D 2
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Und als sie statt des Jubelgesangs , mit dem

sie ihren Vater empfangen hatte , den Ton der Klage

jetzt begann und ihren Tod bewillkommte : siche , da

gesellte eine Turteltaube sich zu ihr und verließ sie

nicht und girrete in ihre Töne , als ob sie sie trösten

wollte . Aber Naemi vernahm die Stimme der trö¬

stenden Taube nicht und nach zween Monaten kam

sie zu ihrem Vater und sprach : „ Hast du gelobet ,

mein Vater , so lhue mir wie du gesaget hast " und

ging wie ein Lamm zum Altäre .

Und als der Grausame das Opfermesser faßte

und seine Rechte erhob : siehe , da stand mit zürnen¬

dem Blick Abraham bcy dem Altäre und griff in

seine Rechte : „ Unbesonnener , sprach er , thue der

Jungfrau nichts : Gott will kein solches Opfer von

deinen Händen . Er nahm das Meinige nicht an ,

bas er einst prüfend selbst von mir verlangte ; du

aber , harter Mann , sollst ohne Kinder sterben . " Er

sprach es und verschwand .

Und siehe , da flog die Turteltaube hinzu und

ward statt der erretteten Jungfrau durch die Hände

des Hohenpriesters für sie ein Opfer .

Freudig zog Ncwmi jetzt mit ihren Gespielinnen

wieder auf die Berge und dankte Gott für ihre neu -

geschenkte Jugend . Aber sie starb bald ; und auf

ihrem Grabe girrete die andere Turteltaube , der Ge¬

opferten Gatte ; und alle Töchter Israels beweinten

Naemi und gingen jährlich hin zu klagen die Toch¬

ter Jephthah ' s und ihre Errettung zu feyren .
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Die Gesänge der Nacht .

Als David in seiner Jugend auf Bethlehems

Auen saß : da kam der Geist Jehovahs über ihn und

seine Sinne wurden aufgethan , zu hören die Gesänge

der Nacht . Dis Himmel erzählten Gottes Ehre und

alle Sterne traten in ein Chor : der Klang von ihren

Saiten berührete die Erde , zum Ende der Erde floß

ihr stilles Lied .

„ Licht ist das Angesicht Jehovahs , " sprach die

untcrgehende Sonne und die Abendröthe antwortet «

ihr : „ ich bin der Saum seines Kleides . "

Die Wolken über derselben thürmeten sich und

sprachen : „ wir sind sein Nachtgezelt " und die Was¬

ser der Wolken im Abenddonner tönten : „ die Stimme

Jehovahs gehet auf Wolken : der Gott der Ehren

donnert , der Gott der Ehren donnert hoch . "

„ Er schwebet auf meinen Fictigen , " sprach der

säuselnde Wind ; und die stille Luft antwortete ihm :

„ ich bin der Athem Gottes , das Weben seiner er¬

quickenden Gegenwart . "

„ Wir hören Lobgesange - , sprach die verlcchzte

Erde , und ich bin still und stumm ? " Der fallend «

Thau antwortete ihr : „ ich will dich laben , daß deine

Kinder neu erquicket jauchzen , daß deine Säuglinge

blühen , wie die Rose . "

„ Wir blühen fröhlich , " sprach die erquickte Au ;

die vollen Aehren rauschten drein und sprachen : „ wir



Z4 I . Blatter der Vorzeit .

sind der Segen Gottes ! die Heere Gottes gegen des

Hungers Noth . "

„ Wir segnen euch von oben , " sprach der Mond :

„ wir segnen euch , " antworteten die Sterne . Die

Heuschreck ' girrete und sprach : „ er segnete auch mich

mit einem Tröpfchen Thau . "

„ Und tränkte meinen Durst , " antwortete die

Hündin . „ Er erquickte mich , " sprach das aufsprin¬

gende Reh .

„ Und gibt uns unsre Speise , " traumete das

Wild ; „ und kleidet unsre Lämmer , " blökete die

Heerde .

„ Er erhörte mich , so krächzete der Nabe , als

ich verlassen war . " „ Er erhörte mich , antwortete

die Gemse , da meine Zeit kam und ich ausriß und

gebar . "

Die Turteltaube girrte und die Schwalbe , und

alle Vögel sprachen schlummernd lnach : „ wir haben

unsre Nester fundcn , unsre Häuser ; wir wohnen

auf Gottes Altar . Und schlafen unter dem Schat¬

ten seiner Flügel , in stiller Ruh . "

„ In stiller Ruh , " antwortete die Nacht , und

hielt den langen Ton ; da krähte der Erwcckcr der

Morgenröthe : „ Thut auf die Pforten , die Thore

der Welt ; es zeucht der König der Ehren heran . Er¬

wacht ibr Menschen und preiset Gott ; der König der

Ehren ist da . "

Auf ging die Sonne , und David erwachte aus

seinem Psalmreichen Traume ; so lang ' er lcbeke ,

blieben in seiner Seele die Töne dieser harmonischen

Schöpfung , und er rief sie täglich aus semer Harfe

hervor .
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Die Morgenröthe .

Hast du die schöne Morgenröthe gesehn ? Sie
leuchtet hervor aus Gottes Gemach : ein Strahl des
unvergänglichen Lichts , die Trösterin der Menschen .

* 4-
4-

Als David einst , verfolgt von seinen Feinden ,
in einer schauerlichen Nacht auf dem Hermons Berge
saß , den Trauervollstcn seiner Psalmen spielend :
„ Löwen und Tiger brüllen um mein Ohr , der Bösen
Notte hat mich rings umgeben und ich seh keinen
Helfer !"

Siehe da ging die Morgenröthe auf . Mit glän¬
zenden Augen sprang sie hervor , die frühgejagte Hin¬
din , und hüpfte auf den Bergen und sprach zu ihm
wie ein Engel auf den Hügeln : „ Was gramst du '
dich , daß du verlassen seyst ? Ich riß hervor aus
dunkler Nacht ; aus grauenvoller ' Finsterniß wird
Morgen . "

Getröstet hing an ihrem Blick sein Auge , bis
sie zur Sonne ward , und Heil der Welt aufging
mit ihren mächtigen Flügeln . Frohlockend wandten

sich die Töne seines Gesangs , den er das Lied der
Morgenröthe nannte , der frühe gejaqtcnHindin .

Auch späterhin sang er oft diesen Psalm und
dankte Gott für die Bedrängnisse , die er in früher
Jugend überstand ; und jedesmal kam mit dem
Psalm ihm Morgenroth in seine düstres Seele .
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Tochter Gottes , heilige Morgenröthe , du blickest

täglich nieder und weihst den Himmel und die Welt

— weih täglich auch mein Herz zu deiner stillen

Wohnung .

Der Psalmensänger .

Der königliche Psalmensänger hatte seinem Er¬

retter eben eins der schönsten Lieder gesungen , und

noch rauschte das heilige Lüftchen , das beym Auf¬

gang der Sonne durch seiner Harfe Klang ihn täg¬

lich weckte , in dieser Harfe Saiten ; als Satan ge¬

gen ihn stund , und das Herz des Königes zum Stolz

über seine Gesänge neigte . „ Hast du , sprach er ,

Allmächtiger , unter deinen Geschöpfen Eins , das

süßer als ich dich lobe ? "

Da flog im offnen Fenster , vor dem er seine

Hände ausbreitete , eine Heuschrecke auf den Saum

seines Kleides und sing ihren Hellen Morgengesang

an . Eine Menge Heuschrecken versammlcten sich

um sie : die Nachtigall flog heran und in kurzem

wetteiferten alle Nachtigallen mit einander zum Preise

des Schöpfers .

Das Ohr des Königes ward aufgethan , und er

vernahm den Gesang der Vögel , die Stimme der

Heuschrecke und aller Lebendigen , das Murmeln der

Bäche , das Rauschen der Haine , den Klang des Mor¬

gensterns , dm entzückenden Klang der ausgehenden
Sonne .
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Vcrlohren im hohen Einklänge der Stimmen ,

die unaufhörlich und unermüdct den Schöpfer loben ,

verstummete er und fand sich in seinen Gesängen

selbst hinter der Heuschrecke , die noch auf dem Saum

seines Kleides girrte . Demüthig ergriff er die Harfe

und sang : lobet den Herrn , ihr alle seine

Geschöpfe ; lobe den Herrn , auch du ,

mein Innerstes , du meine verstummen¬

de Seele .

David und Jonathan .

Als von Sorgen seines Reichs und vom Kum¬

mer über seine Kinder verzehret , der Sohn Jsai

auf seinem Sterbelager entschlief ; siehe , da kam im

dunkeln Thale des Todes der Freund seiner Zugend ,

Jonathan , ihm zuerst entgegen . „ Unser Bund ist

ewig , sprach er zur Gestalt des alten Königes ; aber

ich kann dir meine Rechte nicht reichen : denn du

bist mit Blut befleckt , mit dem Blut auch meines

väterlichen Hauses und selbst mit Seufzern meines

Sohnes beladen . Folge mir nach . "

Und David folgete dem himmlischen Jünglinge .

„ Ach , sprach er Key sich selbst , ein harter

Stand ist das Leben der Menschen , und ein härte¬

rer noch das Leben der Könige . Wäre ich wie du

gefallen , 0 Jonathan , mit unschuldigem Herzen , im

Lenz meiner Jahre ; oder wäre ich ein singender Hirt

auf Bethlehem Flur geblieben ! Ein schönes Leben
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hast du indeß im Paradiese gelebt ; warum bin ich

nicht mit dir gestorben ? "

„ Murre nicht , sprach Jonathan , gegen den ,

der dir die Krone seines Volkes gab und dich zum

Vater eines ewigen Königreichs machte . Ich sah

deine Arbeit und deine Leiden ; und habe dich hier

erwartet . " — Damit führete er ihn zu einem Strom

im Paradiese .

„ Trinke , sprach er , aus dieser Quelle , und alle

deine Sorgen werden vergessen seyn ; wasche dich in

diesem Strom und du wirst jung und schöner wer¬

den , als du in deiner Jugend warst , da ich dich

liebgewann und wir einander den Bund der Treue

schwuren . Aber tauche tief in denselben : er fließt

wie Silber , und muß dich wie Feuer lautern . "

David trank aus der heiligen Quelle und wusch

sich im krostallenen Strom . Der Trank entnahm

ihm alle Sorgen der Erde ; aber die Welle des

Stroms drirchdrang ihn tief ; wie Feuer glühcte sie

in seinem Innern , bis er enlsündigt dastand , sei¬

nem himmlischen Freunde gleich .

Dem neuen Jünglinge reichte Jonathan jetzt

die Harfe und füßer als hienieden sang er unter dem

Baume des Lebens : „ David und Jonathan , lieblich

im Leben , sind auch im Tode nicht geschieden . Leich¬

ter denn die Adler , munterer wie die Rehe auf den

Hügel » . Ihr Töchter Israels ; weinet um uns nicht

mebr ; wir sind gekleidet in unsrer Jugend Schmuck .

Ich freue mich an dir , mein Bruder Jonathan : ich

hatte drunten an dir Freud ' und Wonne ; doch hier

ist deine Liebe nicht mehr als unsrer Jugend Liebe . "
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Sie küffcten einander und beschwuren , untrennbar
jetzt , den Bund der Treue auf ewig .

Der Jüngling Salomo .

Au seinem Lieblinge sprach einst ein gütiger Kö¬
nig : „ Bitte von mir , was du willt : es soll dir
werden . "

Und der Jüngling sprach bey sich selbst : „ war¬
um soll ich bitten , daß cs mich meines Wunsches
nicht gereuen möge ? Ehre und Anschn habe ich
schon : Gold und Silber sind das ungetreueste Ge¬
schenk der Erde . Um des Königes Tochter will ich -,
bitten : denn sie liebet mich , wie ich sie liebe ; und
mit ihr empfange ich alles andre . Vor allen auch
das Herz meines gütigen Wohlthaters : denn erwirb
durch dieses Geschenk mein Vater .

Der Liebling bat und die Bitte ward ihm ge¬
wahret .

, /

Als Gott dem Jünglinge Salomo zuerst im
Traume erschien , sprach er zu ihm : „ bitte , was ich
dir geben soll und ich will dirs geben . " '

Und siche , der Jüngling bat nicht um Silber
und Gold , nicht um Ehre und Ruhm und langes
Leben ; - er bat um die Tochter Gottes , die himmli -
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sche Weisheit , und empfing mit ihr , was er je

hätte bitten mögen .

Ihr also wcihete er seine schönsten Gesänge und

pries sie den Sterblichen an , als die einzige Glück »

seligkcit der Erde . So lange er sie liebte , besaß er

das Herz Gottes und die Liebe der Menschen ; ja

nur durch sie lebet er auch nach seinem Tode noch

disscit deS Grabes .

Salomo in seinem Alter .

Wollust , Reichtbum und Ehre hatten Salomo

in seinen männlichen Jahren also verblendet , daß er

die Braut seiner Jugend , die Weisheit , vergaß
und sein Herz zu allen Bethörungcn lenkte .

Einst als er in seinem prächtigen Garten ging ,

hörte er die Thiere sprechen , ( denn er verstand die

Sprache der Thiere ) und neigte sein Lhr , zu hören ,
was sie sagten .

„ Siehe , sprach die Lilie , den König ; er gehet

mich stolz vorüber , und ich Demüthige bin herrlicher
als Er . "

Und der Palmbaum webete seine Zweige und

sprach : „ Da kommt er , der Bedrücker seines Lan¬

des , und dennoch singen sie ihm , daß er ein Palm¬

baum sey . Wo sind dann seine Früchte , seine Zwei¬
ge , mit denen er Menschen erquickt ? "
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Er ging weiter und hörte die Nachtigall singen

zu ihrer Geliebten : „ wie wir uns lieben , so liebet

Salomo nicht : so wird er von keiner seiner Büg¬

lerinnen gelicbet . "

Und die Turteltaube girrcte zu ihrem Gatten :

„ von seinen tausend Weibern wird keine ihn betrau¬

ern , wie ich dich klagen würde , mein Einiger ! "

Zürnend beschleunigte der König seinen Schritt

und kam zum Neste des Storchs , der seine Jungen

erzog und sie mit seinen Schwingen aufsing , da er

sie fliegen lehrte . „ Das thut , sprach der Storch zu

seinen Jungen , der König Salomo seinem Sohn

Rehabcam nicht : darum wird auch sein Sohn nicht

gedeihen : Fremde werden herrschen in dem , was er

bauete . " Da entwich der König in seine innerste

Kammer und war still und traurig .

Und als er also im tiefen Nachdenken saß , da

trat die Braut seiner Jugend , die Weisheit ,

unsichtbar vor ihn und berührete sein Auge . Erste !

in einen tiefen Schlaf und sah ein trauriges Gesicht

der künftigen Tage .

Er sah durch die Antwort seines unweisen Soh¬

nes sein Reich zertheilt ; in zehn abgefallenen von

ihm unterdrückten Stämmen herrschte ein Fremder .

Verfallen sah er seine Hauser , seine Lustgarten durch

ein Erdbeben versunken , die Stadl verwüstet , daS

Land verheeret , und den Tempel Gottes im Bran¬

de . Erschrocken fuhr er aus dem Schlaf empor .

Und siehe , da stand mit weinendem Auge die

Freundin seiner Jugend sichtbar vor ihm und sprach :

„ Du hast gesehen , was nach diesem geschehen wird ,



62 I . Blätter der Vorzeit .

und zu alle diesem hast du den Grund geleget . Es
stehet nicht mehr in deiner Macht , das Vergangene
zu andern : denn du kannst dem Strome nicht gebie¬
ten , daß er sich wende zu seiner Quelle , noch deiner
Jugend , daß sie zurückkehre . Deine Seele ist er¬
mattet , dein Herz erschöpft , und ich , die Verlassene
deiner Jugend , kann deine Gespielin nicht mehr seyn

, im Lande des irdischen Lebens . "

Sie verschwand mit einem mitleidigen Blick ,
und Salomo , der seine Jugend mit Rosen bekränzt
hatte , schrieb in seinem Alter ein Buch von der Ei¬
telkeit aller menschlichen Dinge auf Erden .

EliaS .

Feurigen Geistes war Elias und Feuerflamme
war der Geist seines Prophetenamtes . Ost ließ er
dieselbe niedersteigen vom Himmel und verzehret « im
Eifer sein eigenes Leben .

Einst als er müd ' und matt zum Berge Horeb
ging , und in der dürren Wüste unter dem einsamen
Wachholderbaum ruhte , da seufzete er : „ es ist ge¬
nug , so nimm nun , Herr , meine Seele . "

Und ein Engel Gottes stärkte ihn , daß er zum
Berge gelangte , wo Gott die Last seines Propheten -
amtcs von seinen Schultern nahm und ihm befahl ,
einen andern -an - seiner Stelle zu salben .
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Und als mit dem gesalbeten Elisa Ellas am

Jordan ging : da kam ein feuriger Wagen mit feuri¬

gen Rossen , und scheidete die beyden von einander

Und Elias fuhr im Wetter gen Himmel .

Die erste Gestalt , die ihm in jener Welt er¬

schien , war Moses , sein Vorbild . „ Du hast geei¬

fert , sprach er , ( indem er in die lauternden Flam¬

men des Feuerwagens ihm seine Rechte reichte ; ) du

hast geeifert , mein Bruder , mit Feuereifer und hast

viel erlitten von deinen Brüdern . Ich habe gelitten

wie du ; aber dennoch bat ich für ihr Leben und

opferte meine Seele an ihrer Seelen statt . Indessen

komm zum Throne des Richters , des Allerbarmers . "

Elias ging mit bebenden Schritten zur Wolke des

Thrones .

„ Was wisst du hier , Elias ? " sprach die Stim¬

me aus der Wolke , und Elias sprach : „ Ich habe ge¬

eifert um Jehovah , den Gott Jebaoth , und war al¬

lein überblieben und sie standen mir nach dem Le¬

ben . " Da ging ein Feuer aus . der Wolke ; aber der

Herr war nicht im Feuer : und ein starker , die Fel¬

sen zerreissender , Wind ging vor Elias her ; aber der

Herr war nicht im Winde . Und nach dem Feuer

und Wind kam ein sanftes Sausen , in welchem Je¬

hovah war . Durchdrungen von ihm fühlte der Pro¬

phet sein . Innerstes , daß schnell die Flamme seines

Geistes wie Morgenröthe strahlte . „ Ruhe , sprach ,

die Stimme , und erquicke dich hier : denn der Herr

ist barmherzig und freundlich . Oft sollst du nieder¬

steigen zu den Menschen und sie sanfter belehren ,

und liebreich retten und trösten . "
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Seitdem besucht Elias die Menschen oft , aber

in einem andern , als seinem ekcmaligcn Fcucrgeiste .

Unsichtbar oder in fremder Gestalt mischet er sich in

das Gespräch derer , die nach Weisheit forschen und

vereinigt ihre Seelen . In häuslichen Geschäften

kehret er das Herz der Väter zu den Kindern , und

das Herz der Kinder zu den Vätern ! er errettet aus

Gefahren , und antwortet dem Betenden erquickend

und tröstend . In der Person Johannes ging er

als Morgenstern vor der ausgehenden Sonne her ; ja

den Sohn der Liebe selbst stärkere er auf jenem

heiligen Berge der Entzückung und Verklärung .

Der Wunderstab des Propheten .

„ Gürte deine Hüften , sprach Elisa zu seinem

Diener Gchasi , als ihn die Sunamitin um die Er¬

weckung ihres Sohnes anflehte , und nimm diesen

Stab izr deine Hand . So dir jemand begegnet , so

grüße ihn nicht ; und grüßet dich jemand , so danke

ihm nicht , und lege meinen Stab auf des Knaben

Antlitz : so wird seine Seele wieder zu ihm kehren .

Freudig eilte Gehast mit dem Wunderstabe des

Propheten , nach welchem er so lange geträchtet hat¬

te : denn längst hatte er ein Wunder zu lhun begeh¬

ret . „ Wo eilest du hin , Gchasi ? rief Jehu , der

Sohn Nimsi , ihm zu . „ Einen Tobten zu erwecken ,

antwortete Gehast : denn hier ist der Stab des Pro¬

pheten . "

Neugierig
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Neugierig versammlet ? sich die Menge und lief

hinter ihm her ; aus allen Flecken und Dörfern ,

durch welche er zog , cilete das Volk ihm nach , zu

sehn die Erweckung des Tobten .

Und mit leichten Schritten ging Gehasi vor ih¬

nen her , und als sie gen Sunem kamen , trat er

hinzu und legte den Stab auf des Knaben Antlitz .

Aber da war keine Stimme noch Fühlen .

Er kehrete den Stab um und legete ihn anders ,

rechts und links , oben und unten ; der Knabe aber

wachte nicht auf , und Gehasi ward von der Menge

verspottet . Beschämt kehrete ec zurück zum Prophe¬

ten und zeigele ihm an und sprach : „ der Knabe ist

nicht aufgewacht . "

Da nahm Elisa den Stab und eilcte gen Su¬

mm , und ging hinein in das Haus und schloß die

Tbür zu vor ihnen allen . Und betete zum Herrn

und stieg hinauf und legete sich auf das Kind , sei¬

nen Mund auf des Kindes Mund , seine Augen auf

des Kindes Augen , und breitete sich über dasselbe ,

bis daß des Kindes Leib warm ward . — Womit er¬

wärmte er den Tobten ? Mit seinem stillen , dcmü -

thigen Gebet , mit dem Athem seiner uneigennützigen ,

selbstlosen Liebe .

„ Da nimm hin deinen Sohn , " sprach er zur

Mutter , und der eitle Gehasi stand beschämt .

HerdersW . z . sch . Lit . u . Kunst . IX . E
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Der Thron der Herrlichkeit .

^ Zu sehr vertiefte sich ein frommer Betrachter

in die Anschauungen des Unerschaffnen , und vergaß

darüber die Geschäfte seines Berufs , die noihwcndige

Bürde eines Sterblichen der Erde .

Einst als er in tiefem Nachsinnen vor seiner ^
mitternächtlichen Lampe saß , entschlief er , und cs

eröffneten sich ihm im Traum die Pforten des Him¬

mels : er sah , was er so lange zu sehen gewünscht

hatte , den ewigen Thron . Um und um mit Feuer

umgeben , schwebte derselbe auf siebenfach - dunkeln

Wolken , ans denen Blitze fuhren , in denen Donner

krachten , und vor und hinter ihm war Nacht .

Erschrocken wachte er auf ; aber noch nicht be¬

lehret . Er sehnte sich , die Gestalten des Throns zu

sehn , und sank abermals in seinen anschauenden

Schlummer . Die vier Lebendigen trugen den Thron :

mit ihren Angesichtern blickten sie und mit ihren Flü¬

geln schwebten sie nach allen vier Seiten der Schö¬

pfung , vollbringend die Befehle Jehovahs . Feuriger

Schweiß rann in Strömen von ihnen herunter , und

von der rastlosen Bewegung waren sie so betäubt ,

daß sie nicht wußten , wie nahe sie dem Throne stan¬

den , und welche die Herrlichkeit fey , die sie trugen .

Eben wollte die menschliche Gestalt des heiligen Wa - !

gens zu ihm treten , « IS plötzlich sein Traumgesicht !
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verschwand , so daß er noch unruhiger war , als er

vorher gewesen .

Er wünschte die anschauenden Engel zu sehen ,

und der prophetische Schlaf umfing ihn zum drit -

tcnmale . Die Seraphim standen da , zunächst dem

flammenden Throne ; aber ihre Angesichte warm ver¬

deckt , verdeckt ihre Füsse und ihr Gesang war ihm

unvernchmlich ; bis Einer derselben zu ihm trat und

ihn mitleidig anredete : „ Und du Sterblicher wagest

es , anschauen zu wollen , was wir nicht anzuschaucn

vermögen ? Genüge dich an dem Gesicht , das dir

die Träger des Thrones gaben : denn auch du bist

mitten unter ihnen . " Er sprachs und der Träumende

erwachte .

Eben flog eine Mücke vor seiner Lampe daher ;

sie wagte sich in die Flamme und sank mit versenk¬

ten Gliedern nieder . „ War ich nicht thöricht , sprach

er zu sich selbst , daß mich ein Engel belehren muß¬

te , wovon mich diese verbrannte Mücke belehret ? "

— Er entsagte fortan den Betrachtungen der Sera¬

phim , und ward das , wozu der Mensch hienieden

erschaffen ist , ein arbeitendes Lebendiges unter dem

Throne .



68 I . Blatter der Vorzeit .

Das heiligeFeuek .

Als Jeremias die Verwüstung des Tempels be -

traurete , waren alle dienstbaren Engel des Heilig¬

thums um ihn und halfen ihm traurcn . Auch Da¬

vids und Salomo ' s Seelen stärkten ihn und gaben

ihm die süßen Gesänge , Mit welchen er die Verwü¬

stung ihres Werkes und ihres Volkes beweinte .

„ Die Herrlichkeit Gottes , rief er , ist von hinnen

gegangen ; der Herr ist hingcwichen an seinen

Ort . "

„ Willst du nicht , sprach der Engel dcS Feuers ,

die Flamme des Heiligthums bewahren ; vielleicht ,

daß sich Jehovah erbarme und kehre wieder zurück

zum Thron seines Hauses . "

Und Jeremias nahm sieben Priester zu sich und

verbarg das heilige Feuer in eine tiefe Grube , dar¬

innen kein Wasser war .

Nach wenigen Tagen kam er hinzu und suchte

dasselbe ; ec fand aber kein Feuer , sondern ein dik -

kes Wasser , und traurete sehr . Und der Engel deS

himmlischen Lichtes stand vor ihm und sprach : war¬

um traurest du , Mühseliger ? Nie wird das Feuer

des Herrn wicderkchren an diesen .Ort . Aber aus

dem Schlamm dieses Wassers werden lebendige

Ströme entspringen , die die ganze Erde befruchten .

Es kommt die Zeit , da man nicht mehr wird zum

Berge des Herrn gehen , noch zu dem Ort seiner ir¬

dischen Wohnung , denn sein ist die Welt . Aller
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Himmel Himmel mögen ihn nicht verbergen , und
die Erde ist seines Fußtritts Schemel . Aber ein
Licht wird aufgchcn vom Herrn und alle Völker wer¬
den im Glanz desselben wandeln , daß niemand sei¬
nen Bruder frage , wer Gott sey ? sondern sie sollen
ihn alle erkennen , klein und groß , und alle schöpfen
aus dem Strome des Lebens . "

Der Engel verschwand und Jeremias starb in
der Verbannung . Als nach Jahrhunderten der
zweyte Tempel gebauet ward , da war kein heiliges
Feuer mehr in demselben und keine Lade des Bun¬
des , auch keine ^ Stimme , den Herrn zu fragen : das
Allerheiligste stand leer . Aber aus der finstern Leere
des Heiligthums entsprang ein Licht , und aus der
trüben Quelle dieses Tempels flössen Ströme der
Erquickung für alle Völker der Erde .

Die Sterne .

Müde und matt war Daniel von seinen Ge¬
sichten der Zukunft , die ihm so oft seine Kraft
genommen und ihn mit Schauder erfüllet hatten ;
als endlich Einer aus dem Rath der Wächter zu
ihm sprach : „ gehe hin , Daniel , und ruhe , bis daS
Ende komme , daß du aufstehcst in Deinem Theil
am Ende der Tage . "

Gelassen hörte Daniel das rathsclhafte Wort
und sprach zum Mann im leinenen Kleide , der ne -
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Leu ihm stand , „ Mepnest du , Herr , daß diese

Gebeine werden wieder grünen ? " Und der himm¬

lische Bote nahm ihn bey der Hand , und zeigte

ihm den Himmel voll leuchtender Sterne . „ Viele ,

sprach er , so unter der Erde schlafen , werden er¬

wachen ; die Lehrer aber werden leuchten , wie des

Himmels Glanz , und die , so viel zum Guten ge¬

wirkt haben , wie die unvergänglichen Sterne . " Er

sprachs und berührte ihn mit seiner Rechte ; und

Daniel entschlief unter dcm ^ Anblick des Himmels

und seiner hellleuchtcnden ewigen Sterne . "



Vierte Sammlung .

Treue .

Aus der Treue gegen Menschen erkennt man
die Treue zu Gott .

Pinehas , der Sohn Jair , ein armer , aber
redlicher Mann , wohnte in einer Stadt gegen den
Mittag . Es kamen Männer zu ihm , die ihm Ge -
traide aufzuheben gaben ; sie vergaßen cs abzuho¬
len und reiseten weg . Was that Pinehas ? Er ließ
das Getraide alle Jahr säen und ernten und in die
Scheune sammlen . Nach sieben Jahren kamen die
Männer wieder und forderten ihr Getraide . Pine¬
has erkannte sie bald und sprach zu ihnen : „ kommt
und nehmet die Schätze , die der Herr euch gesegnet
hat ; siehe da habt ihr das Eure . "
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Simeon , der Sohn Schetach kaufte von einem

Jsmaelitcn einen Esel . Sein Sohn ward gewahr ,

daß am Halft des Esels ein Edelgestein hing und

sprach zum Vater : „ Vater , der Segen des Herren

macht reich . " — „ Nicht also , antwortete Simeon ;

den Esel habe ich gekauft , aber den Edelgestein nicht "

und gab rhu dem Zsmaeliten wieder .

Der afrikanische Rechtsspruch .

Alexander aus Makedonien kam einst in eine

entlegne goldreiche Provinz von Afrika ; die Einwoh¬

ner gingen ihm entgegen und brachten ihm Schaalen

dar , voll goldncr Aepfel und Früchte . „ Esset ihr

diese Früchte bey Euch ! sprach Alexander ; ich bin

nicht gekommen , eure Rcichthümcr zu sehen , sondern

von euren Sitten zu lernen . " Da führeten sie ihn

auf den Markt , wo ihr König Gericht hielt .

Eben trat ^ in Bürger vor und sprach : „ Ich
kaufte , o König , von diesem Manne einen Sack voll

Spreu und habe einen ansehnlichen Schatz in ihm

gesunden . Die Spreu ist mein , aber nicht das Gold ;

und dieser Mann will es nicht wiedcrnehmen . Sprich

ihm zu , o König , denn es ist das Seine . "
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Und sein Gegner , auch ein Bürger des Orts ,

antwortete : i , Du fürchtest dich , etwas Unrechtes zu

behalten ; und Ich sollte mich nicht fürchten , ein

solches von Dir zu nehmen ? Ich habe Dir den

Sack verkauft , nebst allem was drinnen ist ; -behalte

das Deine . Sprich ihm zu , 0 König ! "

Der König fragte den ersten , ob er einen Sohn

habe ? Er antwortete : Ja . Er fragte den andern ,

ob er eine Tochter habe ? und bekam Ja zur Ant¬

wort . „ Wohlan , sprach der König , ihr scyd beyde

rechtschaffene Leute : verheyrathct Eure Kinder unter

einander , und gebet ihnen den gefundenen Schatz zur

Hochzcichtgabe ; das ist meine Entscheidung . "

Alexander erstaunte , da er diesen Ausspruch

hörte . „ Habe ich unrecht gerichtet , sprach der König

des fernen Landes , daß Du also erstaunest ? " „ Mit

nichten , antwortete Alexander , aber in unserm Lande

würde man anders richten . " „ Und wie denn ? "

fragte der afrikanische König . „ Beyde Streitende ,

sprach Alexander , verlören ihre Häupter und der

Schatz käme in die Hände des Königes . "

Da schlug der König die Hände zusammen und

sprach : „ scheinet denn bey euch auch die Sonne ?

und läßt der Himmel noch auf euch regnen ? " Ale¬

xander antwortete : Ja . „ So muß es , fuhr er fort ,

der unschuldigen Lhiere wegen seyn , die in Eurem

Lande leben : denn über solche Menschen sollte keine

Sonne scheinen , kein Himmel regnen . "
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Wei ngefäße .

Einer Kaisers Tochter sprach zu einem Weisen :
wie eine große Geschicklichkeit ist in dir , und du bist
so häßlich ! Wie eine so große Weisheit in einem so
schlechten Gefäß !

„ Sage mir , sprach der Weise , in welchen Fäss
fern habt ihr euren Wein liegen ? " „ In irdenen ,
sagte sie . " „ Und seyd so reich ! Bitte deinen Vater ,
daß er den Wein in silberne Fässer lege . " Sie thats ,
und der Wein ward Essig .

„ Warum hast du meine Tochter zu solcher Thor -
heit vermocht ? " fragte der Kaiser ; der Weise sagte
ihm die Veranlassung und behauptete , daß in einem
und demselben Menschen Weisheit und Schönheit
selten beysammen wohnen .

„ Ey , sagte der Kaiser , es gibt doch auch schöne
Menschen , die gelehrt und gescheid sind !" „ Wenn
sie nicht schön wären , wären sie wahrscheinlich ge¬
lehrter und gescheider . Ein schöner Mensch ist selten
demüthig ; er denkt an sich , und vergißt darüber daS
Lernen . "
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Die Schlange .

„ Was hast du davon ? sprach der Mensch zur .

Schlange , daß du unser Geschlecht verwundest , da

du doch die bösen Folgen deines Zahns kennest ? Du

stichst meine Ferse ; und schnell brennet das Gift

durch alle meine Adern . "

„ Fragest du mich darüber ? antwortete die Schlange .

Frage die Afterredner , die bösen Verlaumdcr deines

Geschlechts darum , was denn sie für Lohn haben ?

Das kleinste Glied deines guten Namens verwunden

sie ; und dein ganzes Glück leidet . Sie züngeln und

zischen zu Rom ; und in Syrien thut man dir

Quaal an . "

Alles zum Guten .

Immer gewöhne sich der Mensch zu denken :

„ was Gott schickt , ist gut ; es dünke mir gut oder

böse . "

Ein frommer Weiser kam vor eine Stadt , deren

Thore geschlossen waren ; Niemand wollte sie ihm

öffnen : hungrig und durstig mußte er unter freyem

Himmel übernachten . Er sprach : „ was Gott schickt ,

ist gut , " und legte sich nieder .
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Neben ihm stand sein Esel , zu seiner Seite eine

brennende Laterne , um der Unsicherheit willen in der¬

selben Gegend . Aber ein Sturm entstand und lö¬

schte sein Licht aus : ein Löwe kam und zerriß sei¬

nen Esel . Er erwachte , fand sich allein und sprach :

„ was Gott schickt , ist gut . " Er erwartete ruhig die

Morgenröthe .

Als er ans Thor kam , fand er die Thore offen ,

die Stadt verwüstet , beraubt und geplündert . Eine

Schaar Nauber war eingefallen und hatte eben in

dieser Nacht die Einwohner gefangen weggcführt oder

gctödtet . Er war verschonet . Sagte ich nicht , sprach

er , daß „ alles , was Gott schickt , gut sey ? " nur se¬

hen wir meistens am Morgen erst , warum er uns

etwas des Abends versagte .

Drey Freunde .

Traue keinem Freunde , worin du ihn nicht ge¬

prüft hast ; an der Tafel des Gastmahls gibts meh¬

rere derselben als an der Thür des Kerkers .

Ein Mann hakte drey Freunde ; zween derselben

liebete er sehr , der dritte war ihm gleichgültig , ob

dieser es gleich am redlichsten mit ihm meynte . Einst

war er vor Gericht gefedert , wo er unschuldig , gber

hart verklaget war . „ Wer unter euch , sprach er ,

will mit mir gehen und für mich zeugen ? Denn

ich bin hart verklaget worden und der König zürnet . " .



Dichtungen aus der morgenland . Sage . 77

Der erste seiner Freunde entschuldigte sich so¬

gleich , daß er nicht mit ihm gehen könne , wegen

andrer Geschäfte . Der zweyte begleitete ihn bis zur

Thür des Richthauses ; da wandte er sich und ging

zurück , aus Furcht vor dem zornigen Richter . Der

dritte , auf den er am wenigsten gebauct hatte , ging

hinein , redete für ihn und zeugte von seiner Unschuld

so freudig , daß der Richter ihn losließ und beschenkte .

Drey Freunde hat der Mensch in dieser Welk ;

wie betragen sie sich in der Stunde des Todes , wenn

ihn Gott vor Gericht fodcrt ? Das Geld , sein bester

Freund , verlasset ihn zuerst und gehet nicht mit ihm .

Seine Verwandten und Freunde begleiten ihn

bis zur Thür des Grabes und kehren wieder in ihre

Hauser . Der dritte , den er im Leben oft am mei¬

sten vergaß , sind seine wohlthätiqen Werke .

Sie allein begleiten ihn bis zum Throne des Rich¬

ters ; sie gehen voran , sprechen für ihn und finden

Barmherzigkeit und Gnade .

Die Krone des Alters .

Wen der Schöpfer ehret , warum sollten den

nicht auch Menschen ehren ? Auf des Verständigen

und Tugendhaften Haupt ist graues Haar eine schöne

Krone .
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Drey Greise feyerten zusammen ihr Jubelfest

und erzählten ihren Kindern , woher sie so alt ge¬
worden ?

Der Eine , ein Lehrer und Priester sprach : „ nie

kümmerte mich , wenn ich zu lehren ansging , die

Lange des Weges : nie schritt ich anmaßend über die

Häupter der Jugend binweg , und hob die Hände nie

, auf zum Segnen , ohne daß ich wirklich segnete und

Gott lobte ; darum bin ich so alt worden . "

Der Andre , ein Kaufmann , sagte : „ nie habe

ich mich mit meines Nächsten Schaden bereichert :

nie ist sein Fluch mit mir zu Bette gegangen und

von meinem Vermögen gab ich gern den Armen ;

darum hat mir Gott die Jahre geschcnket . "

Der Dritte , ein Richter des Volks , sagte : „ nie

nahm ich Geschenke : nie bestand ich starr auf mei¬

nem Sinn : im Schwersten suchte ich mich jederzeit

zuerst zu überwinden ; darum hat mich Gott mit

meinem Alter gesegnet . "

Da traten ibre Sohne und Enkel zu ihnen

heran , küsscten ihre Hände , und kränzten sie mit

Blumen . Und die Väter segneten sie und sprachen :

„ wie eure Jugend sey auch euer Alter ! Eure Kinder

seyen Euch , was Ihr uns seyd , auf unserm greisen

Haar eine blühende Rosenkrone . "

* *
*

Das Alter ist eine schöne Krone ; man findet

sie nur auf dem Wege der Mäßigkeit , der Gerechtig¬

keit und Weisheit .
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Der Ueverwinder der Welt .

Im fernsten Indien kam Alexander der Große

an einen Strom des Paradieses . Er trank von sei¬

nem erquickenden Wasser und labete sich sehr : er

wusch darin sein Antlitz und schien verjüngt : er ver¬

folge » den Strom durch ferne Wüsten und kam an

die Pforte des Paradieses . „ Thut mir auf , sprach

er , denn ach bin der Ueberwinder der Welk , der Kö¬

nig der Erde . " Aber ihm ward zur Antwort : „ du

bist mit Blut befleckt , weiche ! Dies ist die heilige

Pforte , wo nur die Gerechten hineingehn . "

„ So gebt mir , rief der König , wenigstens ein

Andenken , daß ich hier gewesen ; " und man reichte

ihm einen Lodtenschadel .

Unwillig nahm er denselben ; der Schädel in

seinen Händen ward immer schwerer , daß er ihn

nicht mehr tragen konnte , ja daß ihn zuletzt alles

Gold feiner Eroberungen , die Schatze Persiens und

des Indus nicht aufzuwicgen vermochten . Beküm¬

mert rief er einen Weisen und fragte ihn : was d » S

bedeute ? „ Das Menschenhaupt bist du , antwortete

der Weise . So lange deine Augen offen stehen ,

kannst du nicht gesattiget werden mit Gold und Sil¬

ber ; aber flehe ! hier streue ich Staub auf den Schä¬

del und bedecke ihn mit einer Handvoll Erde : der

Todtenfchadel wird leicht werden , wie jeder andere

Schädel / ' Er thats und es geschah .
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Und bald ward der Spruch erfüllet . Alexander

zog zurück mit seinem Heer und starb in Babel .

Sein Reich zerfiel und des Ueberwinders Haupt lag

da , wie ein anderer Schädel .

Der Tag vor dem Tode .

Ein Weiser spricht : „ thue Buße Einen Tag

vor deinem Tode . " Welcher ist dieser Tag , und

wer weiß , wann er sterben werde ?

Ein König lud seine Knechte zu einer großen

Mahlzeit ein , sagte ihnen aber nicht die Stunde ,

wann die Mahlzeit sepn würde . Die Klugen berei¬

teten und schmückten sich : denn sie sprachen : „ cs

gebricht nichts in des Königs Hause : jeden Augen¬

blick kann die Mahlzeit bereit seyn , daß wir gerufen

werden ." . Die Narren aber unter den Knechten zer¬

streuten sich und sagten : „ es ist noch lange hin , und

ehe der Ruf geschieht , haben wir Zeit genug , uns

zuzuschicken und anzukleidcn . "

Plötzlich geschah der Ruf ; die Geschmückten

gingen zum Feste ; die Narren wurden zurückgewie¬

sen . Sie hatten die Ehre sich selbst geraubet .
* *

*

Salomo sagt : „ Laß deine Kleider immer weiß

seyn ? " Auch deine Sterbekleider sind weiß ; bereite

dich und kleide dich in sie täglich . Sey weise Einen

Tag vor deinem Tode .

Der
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Der frühe Tod .

Frühmorgens ging ein Mädchen in den Garten ,

sich einen Kranz zu sammlen aus schönen Rosen .

Sie standen alle noch in ihrer Knospe da , geschlos¬

sen oder halbgeschlvssen , des Morgenthaues duftende

Kelche . „ Noch will ich euch nicht brechen , sagte das

Mädchen . Erst soll euch die Sonne öffnen : so wer¬

det ihr schöner prangen und stärker düsten . "

Sie kam am Mittage und sah die schönsten

Rosen vom Wurm zerfressen , vom Strahl der Sonne

gebeugt , erblaßt und welkend . Das Mädchen weinte

über ihre Thorheit , und am folgenden Morgen samm -

lete sie sich ihren Kranz früh .

Seine liebsten Kinder ruft Gott früh aus die¬

sem Leben , ehe der Strahl der Sonne sie sticht , che

der Wurm sie berühret . Das Paradies der Kinder

ist eine hohe Stufe der Herrlichkeit ; der gerechteste

Fromme kann sie nicht betreten : denn seine Seele ist

befleckt gewesen .

Herders W . z / sch . Lit . U. Kunst . IX . F

V
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Der Lohn der zukünftigen Welt .

Richte nicht den Weg deines Lebens , alle seine

Fußsteige sind gut , ob du gleich das Ziel eines jeden

nicht übersiehcst . Wage auch nicht die Borschrifteu

des Gesetzes , daß du etwa sagest : dies Gebot ist

groß , darum will ichs halten : denn sein Lohn wird

groß seyn . Gott hat dem Menschen nicht offenbarer ,

welches der Lohn eines jeden Werks seyn werde .

Ein König wollte einen Garten pflanzen und

lud die Arbeiter dazu ohne Bedingung ein ; er ließ

einem jeden seine Arbeit frey und fragte am Abende

nur , woran er gearbeitet habe . Leder zeigte , was

er gethan ; dieser den Feigenbaum , jener den Oel .

bäum , der die Eypresse , dieser den Palmbaum , den

er gcpflanzet . Der Hausvater gab einem jeden den

Lohn nach seiner Arbeit und so war sein Garten mit

mancherlei ) Baumen bepflanzet . Hatten die Arbeiter

gewußt , welcher Daum unter allen den größesten

Lohn brächte : so wäre des Hausvaters Absicht nicht

erreicht worden : der Garten wäre nicht mit mancher¬

lei ) Baumen bepflanzet .

* . **

Ein Weiser ward gesragt : warum ihn Gott also

gesegnet habe in seinem Leben ? „ Weil ich die kleinste i

Pflicht wie die größeste that , antwortete er , darum

hat mich Gott also gesegnet . "
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Die Rose unter Dornen .

Ein frommer Mann , der tief gekrankt und ver¬

wundet mitten unter seinen Verfolgern lebte , ging

traurig einmal auf und ab in feinem Garten , an

den Wegen der Vorsehung fast verzweifelnd . Wie

festgehaltcn , blieb er vor einem Nosenbusch stehen ,

und der Geist der Rose sprach zu ihm also : „ Be¬

lebe ich nicht ein schönes Gewächs ? einen Kelch der

Danksagung voll süßer Gerüche dem Herrn im Na¬

men aller Blumen , sein Weihrauchopfer . Und wo

erblickest du mich ? Unter Dornen . Aber sie stechen

mich nicht ; sie beschützen mich und geben mir Safte .

Eben dies thun dir deine Feinde , und sollte dein

Geist nicht mehr seyn und fester als eine hinfällige

Blume ? " Gestärkt ging der Mann von dannen ;

seine Seele ward ein Kelch der Danksagung für —

seine Feinde .

Der Engel des Todes .

Furchtbar erscheint dem Scheidenden der Engel

des Todes . Von seinem flammenden Schwert triefen

bittre Tropfen ; sein Anblick ist schrecklich .
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Ist nichts , das uns davon zu erretten vermöge ?

Kann niemand das Paradies schaun , er schaue denn

vorher den Engel des Todes ? Nicht also . Wer

Werke der Liebe und Güte gethan , wer Menschen

erfreuet hat und ihren Segen empfangen , der stehet

den Tod nicht . Wie Auen des Paradieses schweben

die guten Thaten seines Lebens und erquicken sein

Herz und holen sanft hinüber seine Seele .

So ward Eliescr , Abrahams treuer Lnecht , von

seinem Herrn dazu gesegnet , daß er den Tod nicht

sähe , für die Freude , die er ihm im Leben bereitet .

Auch Sarah , Assers Tochter , als sie dem Altvater

Jakob die Nachricht brachte , „ dein Sohn lebet !"

sprach er : „ der Mund , der mir dies sagt , erquicket

werde er dafür in der Stunde des Todes . " Und als

Bitja , die Tochter Pharao ' s , sterben sollte ; damit

man nicht spräche : , „ was hatte sie zum Lohn für

ihre Gutthat , daß sie den Moses erzogen , " trat in

ihrer letzten Stunde das Bild Moses mit allen sei¬

nen Thaten ihr herrlich vor Augen ; das Bild des

Todes verschwand vor diesem Anblick .

Wie man den Faden aus der Milch zieht , so

scheidet die Seele des Guten von ihrem Körper , im

Andenken dessen , was sie durch ihn Gutes vollbrachte ;

die Seele des Bösen scheidet hinweg , wie man spitzige

Domen aus der Wolle reißet .
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